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Bericht über die GFGF-Hauptversammlung 
in Rottenburg a. d. Laaber am 10.5.2003 

[' RÜDIGER WALZ, Beisitzer, Idstein 
Tel.: 

Das Jahrestreffen hat diesmal der 
Verein Radiofreunde Rottenburg e.V. 
ausgerichtet. Zur Verfügung stand 
der neu erbaute Bürgersaal. Bei herr
lichem Wetter konnte der Vorsitzende 
KARLHEI z KRATZ die Jahreshaupt
versammlung der GFGF (HV) pünkt 
lich um 9. 00 Uhr eröffnen. 

Es waren 59 Mitglieder anwesend, 
darunter die Vorstandsmitglieder 
KRATZ, MÜLLER, WEITH, BOG ER, 
RoGGI CH und WALZ. Damit war die 
Jahreshauptversammlung der GFGF 
beschlussfähig. 

Unser Schatzmeister ALFRED BEIER 
fehlte leider aufgrund eines tragi
schen Todesfalles in seiner Familie. 
Wir sprechen ihm hiermit unser tiefs
tes Beileid aus. 

Tätigkeitsbericht des Vorstandes 

Im Jahr 2002/2003 sind keine 
außergewöhnlichen Vereins akti vi tä
ten zu verzeichnen. Der Mitglieder
bestand wuchs um 42. Mit 51 Ver
einen oder Organisationen hat die 
GFGF Partnerschaftsverträge. Auf
fällig ist der geringe Anteil an 
Jugendlichen. Man kann nun darüber 
spekulieren, dass die Röhrentechnik 
den Jugendlichen fremd ist, aber 
andererseits gibt es immer mehr Inte-

FUNKGESCHICHTE 26 (2003) Nr.150 

ressenten an Transistorradios. Nach 
meinem Gefühl sind die Jugendlichen 
heute mehr auf die Computertechnik 

Bild 1: Der Vorstand KARLHEI NZ 

KRATZ bei der Eröffnung der HV. 

. Bild 2: Herr SEIDEL, zweiter Bürger
meister von Rottenburg, freute sich, 
die HV in seiner Stadt begrüßen zu 
können. Er stellte in einem kurzen 
Vortrag seine Stadt vor. 
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fokussiert. Andererseits beobachtet 
man im Internet wachsende Akti
vitäten bezüglich historischer Funk
technik, die nicht immer von Mit
gliedern der G FG F kommen. 

Es ist leider der Tod unseres 
Ehrenmitgliedes PROF. DR.-ING. HEIN
RICH BRU SWIG am 17.11.2002 zu ver
zeichnen. 

Mit dem Radiomuseum Krondig 
bei Salzburg und mit der Förderge
sellschaft Rundfunk- und Tonband
museum Köln wurden Partner
schaftsverträge abgeschlossen. Infor
mationen darüber stehen im Archiv 
zur Verfügung. 

Das neue Logo der GFGF hat allge
mein Anklang gefunden. 

Der Vorstand hat beschlossen, zum 
25jährigen Jubiläum der GFGF kein 
Sonderbuch herauszugeben. Das 
Interesse der Mitgliedschaft wird als 

zu gering angesehen. Stattdessen 
wurde der Umfang der FG 149 
erweitert und mit Beiträgen über die 
Geschichte der GFGF als Schwer
punkt gestaltet. Zudem wird mit die
ser Ausgabe die 150. FunkGeschichte, 
ebenfalls ein Jubiläumsheft, heraus
gegeben. 

Anlässlich des 25. Jubiläums sind 
die Gründungs-, Ehren- und Vor
standsmitglieder am 21. Juni 2003 
nach Heiligenstadt eingeladen (siehe 
Beitrag in dieser Ausgabe) . Die anwe
senden Mitglieder wurden ebenfalls 
zur Teilnahme an dieser Feierstunde 
herzlich eingeladen. 

Kassenbericht 

In Vertretung des Schatzmeisters 
stellte der Kurator WI FRIED MÜLLER 
den Haushalt vor, welcher auch 2002/ 

Haushaltspositionen 2003 und Planung 2004 

Förderungen für 2003 
Kauls/Schowanetz Webmaster 
Radiomuseum Brunn lfd. Vertrag 
Herbert Börner Drucker für Sonderhefte 
Ernst Erb Förderpreis Radiomuseum 
Radiomuseum Fürth Zuschuss für Ausstellung 
Möller-Rundfunksender Schriftenreihe 

Förderungen für 2003 (bereits überwiesen) 
Radiomuseum Fürth Mietzuschuss 
0. Brauer Logo 
Kryska Anerkennung für Nachbauten 
Spinner Buch Beschaffung 

Förderungen 2004 
Kauls/Schowanetz Webmaster 
Fütterer Buch Radiolegenden 
Herbert Börner laufende Sonderhefte 
Günter Abele Buch Firmengeschichte 
Radiomuseum Münchweiler Förderung nach Eröffnung 

Einnahmen 2002: 
Ausgaben 2002: 

600€ 
2500€ 
2000€ 
5000 € 
5500 € 
5000 € 

4000€ 
350€ 
250€ 

2500€ 

600€ 
1000€ 
2000€ 

10000 € 
2000€ 

116.579 € 
99.741 € 
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Bild 3: Vorstellung des Haus
haltsplanes vom Kurator WINFRIED 
MÜLLER. Unterstützt wurde er von 
R ÜDIGER WALZ, welcher die Zahlen 
direkt aus seinem Laptop „an die 
Wand warf~. 

Bild 4: Nähere Erläuterungen zu 
Positionen des Haushaltes von 
KARLHEINZ KRATZ. 

2003 wieder ausgeglichen ist. (Über
sicht siehe Tabelle.) Eine detaillierte 
Liste der Ausgaben kann beim 
Schatzmeister angefordert werden. 

Die Kassenprüfer EHLERT und 
ECK.LEBE bestätigten die Korrektheit 
der Kassenführung. 
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Aussprache 

In der Aussprache wurde auf die 
otwendigkeit der Werbung jüngerer 

Mitglieder hingewiesen. Als Maßnah
men wurde die Erstellung eines Falt
prospektes und dessen Verteilung an 
Museen diskutiert. 

Musterhefte der FG stehen bei 
RÜDIGER WALZ zur Verfügung. 

Das Logo der GFGF kann auf 
Visitenkarten und in Internetseiten 
verwendet werden, jedoch nur in der 
vorgegebenen Form und zusammen 
mit dem Namen der GFGF. Im Mit
gliederbereich werden demnächst 
geeignete Vorlagen angeboten. 

Entlastung des Vorstandes 

Der Vorstand wurde von der 
Hauptversammlung einstimmig ent
lastet. 

Wahl eines neuen 
Rechnungsprüfers 2003/2004 

Wie in der Satzung festgeschrie
ben, wird jedes Jahr einer der beiden 
Rechnungsprüfer neu gewählt. Zur 
Verfügung stand als einziger Kan
didat Herr PETZ0LD. Er wurde ein
stimmig gewählt. 

Gestellte Anträge 

Gü NTER ABELE hatte vorgeschla
gen, einen Wettbewerb für einen klei
nen 0,5-Watt-MW-Sender für Vor
führungen in Museen auszuschrei
ben. Ziel sollte sein, mit möglichst 
geringen Mitteln einen oberwellen
freien Sender zu konstruieren. 

Die HV war der Meinung, dass 
diese Fragestellung nur wenige 
Museen betrifft, die von der Telekom 
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Bild 5: G ÜNTER ABELE trägt seinen 
Antrag vor, der dann aber abge
lehnt wird. 

eine Lizenz erhalten. Mit 1 7 gegen 23 
Stimmen (7 Enthaltungen) wurde er 
abgelehnt. 

Der Antrag, dafür zu sorgen, dass 
von der GFGF geförderte Projekte in 
Ausstellungen, Museen und Büchern 
gekennzeichnet werden, wurde ein• 
stimmig angenommen. Die betroffe
nen Museen werden mit Aufklebern 
und/oder Kärtchen versorgt, die zur 
Kennzeichnung dienen können. Bei 
Buchprojekten außerhalb der „Schrif
tenreihe zur Funkgeschichte", wo die 
GFGF sowieso schon als Herausgeber 
gekennzeichnet ist, soll ein Eindruck 
„Unterstützt von der GFGF" mit Logo 
eingebracht werden. 

Die Projekte in den Museen sollen 
auch in der FG vorgestellt werden. 
Ein Beispiel ist im letzten Heft (Nr. 
149) bereits erschienen. 

Budget 2004 

Wie jedes Jahr muss die HV bereits 
im Mai das Budget für das nächste 
Jahr festlegen. Es wurde dem Vor
stand nach Diskussion der in 2003 
durchgeführten und für 2004 bereits 
geplanten Projekte ein Budget für 
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2004 von 30.000 zur Verfügung 
gestellt. 

Die geplanten Projekte können der 
Tabelle entnommen werden. Dieser 
Budgetplan wurde einstimmig ange
nommen. 

Vorbereitung der 
Satzungsänderung 

Aus finanzrechtlichen Gründen 
muss unsere Satzung überarbeitet 
werden. Ansonsten ist zu befürchten, 
dass die GFGF die Gemeinnützigkeit 
verliert. 

Bei dieser Gelegenheit plant der 
Vorstand, das Wahlverfahren für den 
Vorstand zu vereinfachen. Es gibt den 
Vorschlag, den Vorstand auf der HV 
zu wählen. 

Zur Abstimmung, diese Änderung 
einarbeiten zu lassen, entschied die 
Hauptversammlung: 

- Wahl auf HV 42 
- Briefwahl wie bisher 13 
- Enthaltungen 1 

Nun standen mehrere Varianten 
zur Auswahl, auf die sich die HV in 
mehreren Abstimmungen einigte: 

1.) Wahl auf der HV, aber mit 
Stimmübertragung von abwesen
den Mitgliedern auf Anwesende 

Bild 6: Die HV vertrat zur Abstim
mung zum neuen Wahlmodus ver
schiedene Meinungen. 
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(limitiert auf eine zusät zliche Stim
me): 

33 St immen 

2.) Wahl auf der HV, aber mit 
der Möglichkeit für verhinderte 
Mitglieder auf Wunsch Briefwahl 
durchzuführen: 

13 Stimmen 
6 Enthaltungen 

Für den Satzungsvorschlag, der 
auf der nächsten HV zur Diskussion 
und Abstimmung steht, wird also die 
Variante „Wahl auf der HV mit 
Stimmübertragungsmöglichkeit 
für verhinderte Mitglieder" erar
beitet. 

Hauptversammlung 2004 

Zur Verfügung standen: 
Berlin (Königs Wusterhausen) 

5 Stimmen 
Radiomuseum Bad Laasphe 

3 Stimmen 
Radiomuseum Fürth 

51 Stimmen 

Die nächste HV findet also am 3. 
Wochenende im Mai 2004 im ehemali
gen Vorstandsgebäude der Fir ma 
Grundig in Fürth statt. 

Verschiedenes 

Die Gewinner des diesjährigen 
Preisrätsels aus der FG wurden aus 
den eingesandten richtigen Lösungen 
ausgelost: 

1. Preis: Thomas von Treskow, 
Buch „Radiogeschichte(n)" 

2. Preis: Ewald Rieger 
CD „Radio-Archiv" 

3. Preis: Manfred Irmer 
Buch „Minifan" 
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H erzlichen Glückwunsch den 
Gewinnern! 

Gegen 14.00 Uhr wurde der offi
zielle Teil der HV abgeschlossen. 

Vorträge 

Anschließend präsentierte uns 
Herr N 00RGARD einen kurzweiligen 
Vortrag über „Die ersten 25 J ahre der 
Rundfunkröhre und das Vierteljahr
tausend, das vorausging" in einem 
überaus in teressan ten Abriss der 
Entwicklung von Physik und Tech
nologie, die letztlich zur Realisierung 
der Elektronenröhre führte. 

ER ST ERB gab uns einen kleinen 
Einblick in seine Museumsinternet
seite radiomuseum.com, die sich in 
den letzt~n Jahren sehr positiv entwi
ckelt hat. Nach Wechsel der Software
firma ist die Bedienung und Über-
ichtlichkeit wesentlich verbessert. 

Tausende von Informationen sind auf 
dieser Internetseite erhältlich. Regis
trierte Sammler haben die Möglich
keit, Informationen hinzuzufügen, 
eigene Geräte virtuell auszustellen 
und Homepages zu gestalten. Ziel ist 
es, eine stets aktuelle und wachsende 
Informationsquelle zu erhalten. Da
her müssen sich die Nutzer mit 

Bild 7: Herr NooRGARD bei seinem 
Vortrag zur Entwicklung der 
Rundfunkröhe. 
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bemüht man sich, durch entsprechen
de Objekte den unbedarften Besu
chern auch die Radiotechnik näher zu 
bringen. Mir hat es sehr gut gefallen. 

Inzwischen waren auch die Damen 
vom Begleitprogramm zurückgekehrt 
und voll des Lobes für den Organisa
tor. Am Abend traf man sich wie 
üblich zum Fachsimpeln bei guten 
Getränken und Essen im „Rotten

Bild 8: Es ist bei allen Sammlern burger Hof'. 
das Gleiche: Auch wenn die meisten 
Geräte bekannt sind, steht man 
immer wieder mehr oder weniger 
fasziniert davor. So war es auch im 
Radiomuseum Rottenburg zu beob
achten. 

Namen und weiteren Daten registrie
ren lassen, und die Informationen 
müssen mit Quellenangaben verse
hen sein, um eine wirklich fundierte, 
seriöse Datenbank zu erhalten. Ein 
Besuch lohnt sich! 

Anschließend traf man sich im 
Radiomuseum Rottenburg, ein klei
nes aber feines Museum. Abgesehen 
von interessanten Sammlerstücken 

Bild 9: Selbst für erfahrene Samm
ler gab es noch etwas zu lernen. Ein 
Stift und ein Blatt Papier sind ein 
gutes Mittel gegen Vergesslichkeit. 

198 

Flohmarkt 

Am nächsten Tag, bei strömendem 
Regen , fand der Radiomarkt in der 
Stadthalle Rottenburg statt. Der 
Markt ist wie üblich bei den HV nicht 
sehr umfangreich, aber bei Kaffee 
und Kuchen sah man viele in ange
regter Unterhaltung beisammenste-

Bild 10: Der Flohmarkt am Sonntag. 

h en. Ich hatte den Eindruck, dass 
viele etwas für ihre Sammlung gefun
den hatten (ich auch!) . 

Den Veranstaltern vom Radio
museum Rottenburg vielen Dank für 
die hervorragende Organisation der 
diesjährigen HV. 

FUNKGESCHICHTE 26 (2003) Nr.150 



Aus Funkgeschichte Heft 150 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

V EREI 

Damenprogramm zur HV in Rottenburg 

Das ist kein Druckfehler, wie Leser der FunkGeschichte vielleicht mei
nen. Ein Damenprogramm bei Funkhi torikern ist lebendige Realität. 

D IL E MART CHI K, Hoyerswerd:::i 
Tel.: 

Wie schon eit einigen Jahren, o 
gab es auch diesmal das sich wach
sender Beliebtheit erfreuende Begleit
programm zur Mitgliederversamm
lung der GFGF. Es ist kein „Rahmen"
Programm, kein Kaffeekränzchen 
und kein Alternativangebot für müde 
Radiofreunde, sondern ein vom Orga
nisator bewu st geschaffener Aus
gleich für die mehr oder weniger „leid
geplagten" Partnerinnen der Männer, 
deren Hobby nun einmal das 
Sammeln und Restaurieren alter und 
neuerer Radios nebst „Innereien" in 
kleinerer oder größerer Anzahl ist. 

Diesmal wurden wir Damen ganz 
besonders verwöhnt! Das lag sicher 
an der guten Organisation der 
„Radiofreunde Rottenburg", die für 
uns - wir waren 1 7 Frauen - neben 
den interes anten Angeboten sogar 
einen Bus gechartert hatten. Zu
nächst gab es eine herzliche Be
grüßung durch den Rei eleiter Herrn 

HLÄFER und den Busfahrer Herrn 
AMBERGER. Unter der fachkundigen 
Führung von Herrn S HLÄFER wurden 
wir schnell mit der schönen Umge
bung und den Sehenswüdigkeiten der 
Region vertraut. Dafür nochmals ein 
herzliches Dankeschön. Viel eue 
haben wir an diesem Tag gesehen und 
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Bild 1: Die Damen machen Rast in 
Kelheim. Foto: Christa Müller 

gehört. Ob e der Be uch der 
Befreiungshalle in Kelheim, die an 
die Befreiung aus napoleonischer 
Herr chaft erinnert, war, ob es die 

chifffahrt durch den 5 Km langen 
Donaudurchbruch war oder die wohl
tuende tille in der Kirche des Bene
diktinerklosters in Weltenberg oder 
auch die Fahrt nach Riedenburg in 
das klingende Museum, welche eine 
Füll von mechanischen und elektri
schen Aufnahme- und Wiedergabe
geräten zeigt, immer waren es beein
druckende Erlebnis e, an denen wir 
viel Freude hatten. Freude hatten wir 
auch untereinander, denn an Ge
spräch stoff - wie konnte e ander 
sein - mangelte es nicht. 

Gerne werden wir un an die erleb
nisreichen Stunden und das fröhliche 
Miteinander erinnern. Wir freuen un 
jetzt chon auf da „Damenpro
gramm" im kommenden Jahr. 

199 



Aus Funkgeschichte Heft 150 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

V E REI 

150 FunkGeschichten in 25 Jahren GFGF 

Nein, 150 waren es nicht, denn die ersten Hefte der Gesellschaft hießen 
noch ander . Wie, und welchen Anteil die FG an der Entwicklung der 
GFGF hat, be chreibt Rüdiger Walz in diesem Beitrag. 

Rüm ER WALZ, Bei itzer, Idstein 
Tel.: 

Vor mehr als 25 Jahren verspürten 
ammler das Bedürfnis, sich zusam

menzuschließen und miteinander zu 
kommunizieren. E entstand ein Ver
ein, der ich von einem Fußball- oder 
Taubenzüchterverein we entlieh un
ter cheidet. Die Mitglied r sind über 
ganz D u t chland, Europa und ogar 
die ganze Welt v r treut. Da hat 
bewirkt, da s „Vereinsmeier" sich 
nicht in den Vordergrund drängen 
konnten. Die GFGF hat al oberste 
Ziel, den Erhalt und die Erfor chung 
funkge chichtlicher Zeugni se zu för
dern. Das tut sie durch: 

- Veröffentlichungen 
(Funkge chichte, chriftenreihe 
zur Funkgeschichte) 

- Finanzielle Unter tützung von 
Museen 

- Förderprei e für herausragende 
Forschung lei tung n auf dem 
Gebiet der Funkge chichte 

- Unterhaltung ine Archivs 
- Förderung der Kommunikation 

und de Gedankenau tau ches zwi
chen funkhistori eh intere sierten 

Menschen 

Dazu hat ie ich eine demokrati-
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sehe Vereinssatzung gegeben, die 
jedem die Möglichkeit gibt, auf die e 
Aktivitäten Einflus zu nehmen. 

Das war nicht immer o. Ich erin
nere mich, al ich die Redaktion der 
FG Anfang 19 1 übernahm, waren 
wir gerade 150 Funkhistorisch-Be
geisterte. Mein Vorgänger und Initia
tor der G FG F, KARL EU , hatte 
in unregelmäßigen Ab tänden 31 
Hefte „Funkhi tori eher Interes en
kreis ' und 16 Hefte „Funkhistorischer 
Int r ss nkr i , u gabe G" (G = Ge
sellschaft, gemeint ist die GFGF, zur 
Unterscheidung der vorau gegange
nen Mitteilungen des Funkhistori
schen Interes enkreises) herausgege
ben. Der Jahresbeitrag war damals 
noch mit 35,- DM (17,60 ) pro J ahr 
geringer al heute (die Prei auch), 
und die Einkünfte reichten gerade 
aus und waren auch so kalkuliert, die 
Vereinszeitschrift „Funkhi torischer 
Interessenkreis" in einer chnell
kopiererei anfertigen zu la sen und zu 
ver enden. Eingetütet, adres iert, 
frankiert und zur Post gebracht wur
den sie damals noch vom Redakteur 
per önlich. PCs waren noch nicht in 
Gebrauch, und da höchst entwickelte 
elektronische Werkzeug in meinem 
Haushalt war eine elektri ehe 
Schreibmaschine mit 20 Zeichen 

peicher und Korrekturtast . Ziel war 
e 1981, al erstes aus dem Mittei
lungsheft eine regelmäßig erscheinen-
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VEREI -------------------------------
de Zeitschrift zu machen. Mit einem 
Etat von 5250 DM pro Jahr (2640 ) 
nicht unbedingt einfach. 

Es wurde erwartet, dass die Au
toren ihre Artikel oder auch die Klein
anzeigen kopierfähig und maschine
geschrieben einreichten. Da bei der 
Erstellung das DI -A4-Format auf 
DI A5 verkleinert wurde, und man
che Kollegen das nicht so ganz ver
standen, trudelten alle Formate bei 
der Redaktion ein. Die Zeitschrift 
erinnerte mehr an eine Patchwork
arbeit. Auch fehlte noch der Lektor, 
der das Ganze noch mal überliest, so 
dass ich mich schäme, wenn ich heute 
in alten Heften blättere und die 
Druckfehler sehe, davon abgesehen, 
das sie mit Tipp-Ex und eingekleb
ten Zeilen beseitigt werden mussten. 

Versandadressen 

Die Vereinsorganisation war 
bescheiden. Der Schatzmeister am
melte Ein- und Ausgaben in einer 
Kladde, und ich führte das Versand
verzeichnis der FG in einem Kartei
kasten. Ich hatte die Adressen auf 
DI -A4-Bögen geschrieben, diese je
weils kopiert, die Adres en ausge
schnitten und auf die Umschläge 
geklebt. Bei über 2500 Mitgliedern 
heute werden schon modernere Werk
zeuge benötigt. 

Jahreshauptversammlungen 

Die frühen Vollversammlungen 
waren ähnlich strukturiert wie heute. 
Jedoch waren damals die angehäng
ten Tau chbörsen wesentlich besser 
besucht als die Vollversammlung 
selbst. Das hat ich heute aufgrund 
des großen Angebots an Funk- und 
Radiomärkten teilweise umgekehrt. 
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Der Markt am onntag einer Haupt
ver ammlung ist meist weniger 
besucht al die bekannten Märkte in 
Laasphe, Datteln, Eschborn oder 
Altensteig. Der Gemeinschaftsgei t 
und das Interesse an funkhi tori-
chen Themen ist aber geblieben und 

jedes Mal wieder ein Erlebnis. 

Namensgebung und 
Kleinanzeigen 

Die er ten Vor itzenden HA 
ECKER und TH0MA DE KER (t) hat

ten im Grunde kein Budget zur Verfü
gung. Es wurde alle für die Vereins
zeitschrift, die ab Heft 22, Januar/ 
Februar 1982 nun „Funkgeschichte -
Zeitschrift für die achrichtentech
nik von gestern" hieß, verbraucht. 
Der griffige und einprägsame ame 
„Funkge chichte" wurde übrigen nur 
mit knapper Mehrheit im Rat gebil
ligt (zu der Zeit noch etwa 15 Mit
glieder). Die FG war damals die einzi
ge nach außen gerichtete Tätigkeit 
des Verein . ie war da einzige 
Werkzeug, mit dem die Vereinsziele 
verfolgt werden konnten. Durch die 
Kommunikation unter den verstreu
ten Mitgliedern bildete sie das Fo
rum, durch da der Verein wach en 
und an Kraft gewinnen konnte. ie 
bildete die Möglichk it zu diskutieren 
und Meinungen zu bilden. Die Klein
anzeigen waren damals von zentra
lem Interesse, und ich erinnere mich, 
das mir mehrfach von Mitgliedern 
unterstellt wurde, ich würde meine 
Po ition als Redakteur mis brauchen 
und vor Erschein n des H fte bei 
den Anzeigeneinsendern anrufen und 
die besten Stücke „abräumen". Die 
Kleinanzeigen waren sicherlich eine 
der Hauptur achen de teilen Mit
gliederzuwachses. 
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Zu Anfang war der Gebrauch die
se Werkzeuges noch unsicher. Es 
gibt Hefte, in denen eitenlang über 
das Verhalten und icht-Verhalten 
von ammlern di kutiert wurde, bi 
hin zu per önlichen Angriffen. Die e 
Krisen wurden überwunden, und da 
Heft wurde für Autoren attraktiv, ihr 

pezialwi en zu veröffentlichen. 
ach einem kurzen Irrweg über 

ein au heutiger icht chreckliche 
Design, da für den chnelldruck 
auch ab olut nicht geeignet war, prä-
entierte ich die FG ab Heft 31 mit 

einem neuen chriftzug „Funkge
schichte" licht und hell. Der Entwurf 
tammt von M. Mo EGO. 

Inzwischen konnten wir un auch 
eine chreibkraft lei ten, die die ein
gesandten Kleinanzeigen (damal 
noch unter einer Redaktion) in ein 
einheitliches Format brachte. Von 
einem Ge talten der Zeitschrift kann 
man erst ab Heft 39 ov./Dez. 1984 
reden, al un ere Zeit chrift mit 
Computerlicht atz in dem in Bochum 
ansä sigen Verlag Dr. Dieter Winkler 
er tellt wurde. Vorher wurden die 
Artikel, o wie si eingeschickt wur
den, mit chere und Kl her in das 
Heftformat gebracht. 

Beinahe professionelles Aussehen 

Die Heimcomputer waren damals 
noch nicht o weit. Di eingesandt n 
Artikel standen auch nur elten auf 
Diskette (mit max. 150 kB) zur Ver
fügung. 

In meinem letzten Heft r. 54 
Mai/Juni 19 7 hatten wir 12 Seiten 
Kleinanzeigen ( da mal noch größer 
und weniger platz parend geschrie
ben) und 3 eiten redaktionellen 

nteil. Heute indes 50 bis 80 eiten, 
aber chon damal machte ich darauf 
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aufmerksam, da s die Aufgabe de 
Redakteur auf die Dauer nicht 
ehrenamtlich nebenher betrieben 
werden könne. 

Mein achfolger RUDOLF HERZOG 
verwendete bereit einen Heim
computer und brachte eine Menge 
neuer Ide n in die FG. Kleinanzeigen 
und redaktioneller Teil wurden in 
Rubriken eingeteilt. Das Titelbild 
füllte die gesamte eite aus, und der 

chriftzug „Funkgeschichte" wurde in 
das Bild eingebaut. Er verwendete 
auch erstmals ein zweispaltiges Lay
out des Textes. Zwei Jahre später 
wurde GERHARD EBELING zum neuen 
Redakteur gewählt und übernahm 
mit Heft 69, ov./Dez. 1989 die 
Redaktion. Und auch er prägte der 
FG seinen til auf. achdem RUDOLF 
HERZOG dem Heft ein profe sionelle 
Aussehen gegeben hatte, legte EBE
LI G vor allem Wert auf da iveau 
der Fachartikel. Er selbst überprüfte 
in seiner Bibliothek immer wieder die 
gemachten Aussagen, steuerte Bilder 
oder Informationen für die Autoren 
bei oder pornte zu weitergehender 
Recherche an. Sein plötzlicher Tod am 
11. Februar 1995 kurz nach Erschei
nen der 100. Funkge chichte war ein 

chock. Unser damaliger Vorsit
zender PROF. DR. ÜTTO Kü ZEL über
nahm vorübergehend die Redaktion. 
Da aber inzwischen die Ansprüche an 
den Redakteur gewachsen waren, 
wurde es schwierig für diese 
Ehrenamt einen achfolger zu fin
den. Aus dem „vorübergehend" wur
den über zwei Jahre, bis HERBERT 
BöR ER mit Heft 117, Jan./Feb. 199 
die Redaktion übernahm. Er führte 
das hohe iveau des Hefte bis r. 
141, Jan./Feb. 2002 weiter. Ab die em 
Zeitpunkt ist BER D WEITH nun unser 
Redakteur. 

Fu KGE CHI HTE 26 (2003) Nr.150 



Aus Funkgeschichte Heft 150 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

Heute verfügen wir über ein 
Budget, mit dem wir Museen unter
stützen und Veröffentlichungen för
dern können. Wir sind in der Lage, 
den Funktionsträgern Geräte zur 
Verfügung zu stellen und Aufwands
entschädigungen zu zahlen. Der Ver
ein ist zu einem kräftigen Organ her
angewachsen, das die Tätigkeiten für 
Funkgeschichte wesentlich effektiver 
unterstützen kann als früher. Das 
Kommunikationsorgan „Funkge
schichte" hat so viele Interessenten 
zusammengebracht, dass wir nun 
unseren Satzungszielen voll gerecht 
werden können. Apropos Satzung: 
Sogar unsere derzeitige flexible 
Satzung verdanken wir der „Funk
geschichte". Unsere alte Satzung, die 
auf der Annahme basierte, dass der 
Verein nur wenige Mitglieder haben 
werde, verlangte einen Rat von über 
30 Mitgliedern - schon als wir damals 
nur 500 Mitglieder insgesamt waren. 
Viele Abstimmungen brachten im Rat 
noch nicht einmal die nötige absolute 
Mehrheit. Einer Satzungsänderung 
musste von 2/3 der Mitglieder zuge
stimmt werden. Bei Wahlbeteiligun
gen von unter 20 % unmöglich zu 
erreichen. 1993 führte die Post aber 
die fünfstelligen Postleitzahlen ein. 
Da die Mitglieder die nächsten Klein
anzeigen (damals wie heute eine der 
beliebtesten Rubriken) der FG aber 
nicht verpassen wollten, sandten fast 
alle die beigelegten Postkarten , auf 
denen nicht nur nach der n euen 
Postleitzahl, sondern auch nach der 
Satzungsänderung gefragt wurde, 
zurück. Die absolute 2/3-Mehrheit 
konnte erreicht werden. Heute 
stimmt die Vollversammlung über 
solch wichtige Vereinsinterna ab, und 
der Rat besteht aus vier Funktions
trägern und drei Beisitzern. 

F UNKGESCHICHTE 26 (2003) Nr.150 

VEREI 

Die FG ist heute immer noch eine 
der wichtigsten Aktivitäten der 
GFGF, aber andere Probleme rücken 
ins Blickfeld. Sind wir überaltert? 
Wie können junge Mitglieder gewon
nen werden? Ist die Computergene
ration noch an Funkgeschichte inte
ressiert? 

Der Zuwachs der Mitglieder flacht 
ab (siehe FG 149, Seite 130). Ist das 
nachhaltig oder nur eine „Delle", wie 
wir sie schon früher hatten? Das 
Internet wird zum Treffpunkt der 
Sammler. Viele Homepages beschäfti
gen sich teilweise in hoher Qualität 
mit der Funkgeschichte. Unsere Sei
te www.GFGF.org hat eine Tausch
börse, die gut besucht ist und auf der 
ebay.de-Seite gibt es Tausende von 
Angeboten. Als Konsequenz scheinen 
die „Gelben Seiten" in der FG zu 
schrumpfen. 

Aber das ist nicht alles! Was mich 
immer wieder freut, sind die kontro
versen Diskussionen nach einem Arti
kel, der neue Aspekte der Funkge
schichte auftut. Dann kommt Leben 
in die Gesellschaft der Freunde. Das 
zeigt mir, dass wir nicht nur an 
„Business" via Kleinanzeigen oder 
Internet interessiert sind, sondern 
dass es um die Funkgeschichte an 
sich geht, und das gibt es bisher 
(noch) nicht im Internet, sondern nur 
in unserer Zeitschrift „Funkgeschich
te". Ich sehe daher optimistisch in die 
Zukunft! 

(Anmerkung: In der bisherigen Ge
schichte war kein Redakteur so lange 
wie RÜDIGER WALZ im Amt. Er war für 
37 FunkGeschichten verantwortlich.) 
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Der Weg zu sieben Zentner FunkGeschichte 

150 Ausgaben FunkGeschichte habe ich als Anlass genommen, e1n1ge 
Einblicke in die aufwendigen Schritte zur Herstellung der Hefte zu 
geben. Noch nie vor mir war ein Red akteur der FG so „nah am 
Geschehen", weder beim Druck noch bei der Weiterverarbeitung und 
d em Versand. Deshalb ist es jetzt erstmals möglich, die „Produkt ion" 
hautnah zu zeigen. 

~ B ERND W EITH, Redakteur, 
Linsengericht 

Tel.: 
E-Mail: • 

Bild 1: Mein Arbeitsplatz sind vier 
Quadratmeter voll Technik und 
Regale: Links auf dem MAC wird 
die FG erstellt. In der Mitte der PC 
dient als Netzwerk-Server, Speicher 
für Datenspiegelung. Er hat Verbin
dung zu Scanner, Laufwerken und 
E-Mail. Der Laptop (rechts) wird 
für unterwegs und, da er leicht vom 
Netzwerk zu trennen ist, für Inter
netsitzungen verwendet. Es kommt 
relativ selten vor, dass die Technik 
mich beherrscht. Aber manchmal 
passiert es ... 
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Bild 2: Die „Grundbausteine" jeder 
FunkGeschichte sind die Texte, 
Bilder und Datenträger der Auto
ren. Inzwischen können alle Daten
träger gelesen werden: CD (ein
schließlich CD-RW, DVD, DVD-RW), 
D isketten, LS-120 Super-Disk, USB
Memory-Stick ( alle Kapazitäten) 
sowie CF-, MD-, SM-, MMC-, SD- und 
MStick-Karten aller Datei-Formate 
und Formatierungen. 
Natürlich können auch Briefe, 
Fotos, Dias und Negative verwendet 
werden. (Übrigens schicke ich alle 
Unterlagen der Autoren nach Ver
öffentlichung zurück!) 
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Bild 3: Als Erster in der Druckerei 
bekommt Thomas die FunkGe
schichte zu sehen - wenn auch nur 
auf seinem MAC. Aus meiner Arbeit 
der letzten Wochen erstellt er die 
Filme für die Druckplatten. 

Bild 4: Aus meinen redaktionellen 
Ergebnissen, gepaart mit den 
Ausgabekünsten von Thomas, muss 
nun Herbert die Filme zusammen
setzen (er spricht dabei von „mon
tieren"), sodass die richtige Seiten
folge entsteht. Damit werden dann 
die Druckplatten belichtet. 
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Bild 5: Die Einstellung der Speed
master (Bild 6) ist von entscheiden
der Bedeutung für die Qualität der 
FunkGeschichte. Am Schaltpult hat 
Dieter Möglichkeiten, von denen ich 
überhaupt keine Ahnung habe. Für 
mich ist nur das Ergebnis wichtig. 

Bild 6: Heidelberg Speedmaster 
heißt das hier abgebildete Teil. Auf 
ihr wird die FG gedruckt. Sie kann 
15. 000 Bogen pro Stunde drucken. 
Die 2. 600 Bogen der FG sind in eini
gen Minuten fertig (wenn alles 
klappt). Links der Stapel Papier 
sind zwei Bogen FG - ein Bogen ent
hält 16 Seiten. 
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Bild 7: Auf diesem schon etwas 
betagten lärmenden Monstrum 
druckt Franz die „Gelben Seiten". 
Hier ist er gerade bis zu den Beinen 
in der Maschine verschwunden. Das 
Wechseln der Druckplatten erfor
dert vollen Körpereinsatz. 

Bild 8: Aber froh ist er auch, wenn 
die „Gelben Seiten'' fertig sind. 
Links unter der Maschine bleiben 
sie zum Trocknen liegen, und für 
ihn ist jetzt Feierabend. 
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Bild 9: Die Weiterverarbeitung ist 
jetzt wieder meine Sache. Die gro
ßen Druckbogen werden auf das 
Format der FG geschnitten. Im 
Hintergrund die Schneidemaschi
ne, mit ihr schneide ich etwa 500 
Blatt in einem Schnitt. 

Bild 10: Im Vordergrund die auf 
Seitengröße geschnittenen Seiten. 
Die Stapel in der hinteren Reihe 
warten noch auf ihre Verarbeitung. 
Ganz links ist auch der Umschlag 
zu erkennen .. 

F UNKGESCHICHTE 26 (2003) Nr.150 



Aus Funkgeschichte Heft 150 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

Bild 11: Mit der „Horizon" werden 
zuerst die „Gelben Seiten" zusam
mengetragen, geheftet, gefalzt und 
geschnitten. 
Mit nur je vier Stationen im Wechsel 
lacht sich die Maschine krank ... 

Bild 12: ... während sie bei der FG 
149 mit maximaler Auslastung von 
20 Stationen nichts mehr zu lachen 
hatte. 
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Bild 13: Irgendwo zwischen den 
Walzen und Bändern, die das Pa
pier bewegen, gab es immer mal 
wieder einen Fitz. 

Bild 14: Am Ende dieser „Straße" 
kommt die FG zusammengetragen, 
geklammert, gefalzt und geschnit
ten heraus, wenn Peter (im Bild 12) 
alles richtig eingestellt hat. Nun ist 
das Heft fertig für den Versand. 
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Bild 15: Nur in Handarbeit ist das 
Einstecken in die Umschläge zu 
bewerkstelligen. Das Heft selbst, die 
„Gelben Seiten" und eventuelle 
Beilagen werden per Hand eingetü
tet. Für das Etikettieren und die 
Versandlisten ist der Senior-Chef 
zuständig. Eine Praktikantin steht 
ihm zur Seite. 

Bild 16: In kleine Päckchen ver
packt, nach Postleitzahlen sortiert 
und mit einem ,,Begleitschein" 
obenauf versehen - so will es die 
Post. Mit dieser Maschine klebt 
Peter eine „Schleife" um die vorbe
reiteten Pakete. Die Portovergünsti
gung gibt es nur, wenn wir der Post 
die halbe Arbeit abnehmen. 
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Bild 17: Die „Ladung" für den 
Transport zur Post. Die Menge vari
iert immer etwas, bei der FG 149 
(Bild) haben wir 25 große Post
behälter verbraucht. Es wurden 
357,5 kg Papier, das sind über sie
ben Zen_tner, verschickt! 

Verspätete Zustellung 

Die FG wird immer am Ersten 
eines Monats, oder am darauffolgen
den Montag zur Post gebracht. 

Das erwähne ich an dieser Stelle 
besonders, da es gerade bei der FG 
149 zu erheblichen mir bekannten 
Verzögerungen kam. 

Während die FG innerhalb von 
zwei Tagen in Hamburg war, dauerte 
die Zustellun g nach Linsengericht 
( das sind etwa 30 km vom Einlieferort 
Aschaffenburg entfernt) fast 14 Tage! 

Leider habe weder ich noch die 
Druckerei darauf einen Einfluss. 

Ihr Redakteur Bernd Weith 
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Zum 200. Geburtstag des Erfinders 
Heinrich Daniel Rühmkorff (1803 - 1877) 

- CHRISTOPH HEI ER, Wuppertal 
Tel 

E-Mail: 

H EINRICH DA IEL RüHMK0RFF wur
de vor 200 J ahren, am 15. Januar 
1803, in Hannover im Haus „Rote
reihe No. 3" als Sohn eines Postschirr
meisters geboren. Neben drei Brüdern 
besaß er sechs Schwestern und war 
schon früh darauf angewiesen, für 
sich zu sorgen. · Eine mit achtzehn 

Nach eineinhalb-jährigem Aufenthalt 
(1824) in Frankreich entschloss sich 
RüHMK0RFF, in London bei JOSEPH 
BRAMAH die englischen Arbeits
verfahren kennen zu lernen. 

1827 verließ er England mit dem 
Ziel, über die Ostseestadt Swine
münde nach Russland zu reisen. 
Durch einen glücklichen Zufall ver
passte er jedoch sein Schiff, das kurz 
nach Verlassen des Hafens unterging. 
Beeindruckt durch diese Fügung, 
kehrte RüHMK0RFF nach Hannover 
zurück und arbeitetet dort für kurze 

Jahren abgeschlossene 17""'"'.'.7"1"""""'::"'J"'."i'.~""'.T:-:.-;::m-:~~..., Zeit bei einem Präzi-
Drechslerlehre in Han- sionsmechaniker. Sein 
nover befriedigte ihn Drang, sich in der prakti-
wenig, und sein bereits sehen Physik weiter aus-
als Kind bewiesenes zubilden, führte ihn 
mechanisches Talent zog erneut nach Paris, wo er 
ihn nach Stuttgart, um nach einiger Zeit als 
sich dort zum Mecha- Werkmeister bei Cheva-
niker ausbilden zu las- lier, einem Hersteller 
sen. Nach zwei Jahren optischer Instrumente, 
ging RüHMK0RFF nach eine Beschäft igung auf-
Paris, um seine bisher nahm. 
praktische Ausbildung Im Alter von 36 
durch theoretische Stu- Jahren machte sich 
dien zu ergänzen. RüHMK0RFF 1839 in Paris 

In P aris fiel RüHM- trotz eines Überangebots 
K0RFF als Assistent eines )// < ,, ) .. / • _ 7/. mechanischer Werkstät-
Physikprofessors auf, ' ' · · / a.11 n, 7 ' {'7/1 · ten selbständig. Sein ein-
weil es ihm in kürzester faches Wohnzimmer 
Zeit gelang, defekte Teile Bild 1: H EINRICH D ANIEL diente als Werkraum. 
von Gerätschaften eng- R üHMKORFF, B ild aus [1]. Bereits nach kurzer 
lischer Herkunft, die Zeit genoss er den Ruf als 
ausschließlich vom Hersteller repa- einer der geschicktesten Mechaniker 
riert werden durften, in besserer Qua- der Stadt und hatte Gelegenheit, mit 
lität als das Original nachzubauen. den berühmtesten französischen Phy-
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sikern, wie BIOT, BECQUEREL und 
DUMAS, in Kontakt zu kommen und 
sich theoretisch fortzubilden. 

1842 wurde RüHMKORFFS Name 
erstmalig in den Berichten der Pari
ser Akademie der Wissenschaften 
wegen eines von ihm konstruierten 
empfindlichen Messgerätes erwähnt. 

1844 erhielt er auf der französi
schen Industrie-Ausstellung für die 
Verbesserung eines thermoelektri
schen Apparates eine Silbermedaille. 

Eine ähnliche Auszeichnung brach
te ihm 1849 die Konstruktion eines 
Apparates, der in einfacher Weise 
Faradays Versuche über den magneti
schen Einfluß auf Licht ermöglichte. 

RüHMKORFF hatte zu dieser Zeit 
mit seinen Arbeiten bedeutende Fort
schritte gemacht, und es wird berich
tet, dass alle Zweige der damaligen 
Physik ihm verbesserte Apparate ver
dankten. Seine Geräte zeichneten 
sich durch hohe Genauigkeit und 
Einfachheit bei maximaler Zweck
mäßigkeit aus. 

Die bedeutendste Erfindung RüHM
KORFFS ist der Funkeninduktor als 
Hochspannungserzeuger. Anders als 

Bild 2: Rühmkorffscher Funken
induktor. 
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Bild 3: Anordnung zum Nachweis 
der Induktion. 

mit allen anderen bisher bekannten 
Verfahren (wie die Influenzmaschine) 
lassen sich damit lange und konstan
te elektrische Funken realisieren 
(Bild 2), mit deren Hilfe wichtige phy
sikalische Entdeckungen möglich 
wurden. 

Hertz nut zte den Funkeninduktor 
später zum Beweis der von Maxwell 
vorhergesagten Existenz elektromag
netischer Wellen und legte damit den 
Grundstein für die heutige drahtlose 
Kommunikation. 

Als weitere wichtige Beispiele für 
den Einsatz des Funkeninduktors 
sind die Versuche von CROOKES, 
PLÜCKER, HITTORF, GOLDSTEI , LE
NARD und Rö TGE mit luftverdünn
ten Röhren und den daraus resultie
renden Erkenntnissen und Ent 
deckungen (z. B. der Kanal- und 
Röntgenstrahlen) zu nennen. 

RüHMKORFFS Funkeninduktor ba
siert auf der faradayschen Ent 
deckung der elektrischen Induktion 
von 1831 (Bild 3). Dabei handelt es 
sich um den Effekt, dass die Ände
rung eines elektrischen Stroms in 
einer Primärspule p durch Schalter A 
einen kurzen Stromimpuls in der 
Sekundärspule s hervorruft (indu
ziert). 
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Bild 4: Verbesserter Apparat mit 
mechanischem Unterbrecher. 

Bereits 1835 beschrieb POHL [2] 
eine ähnliche Vorrichtung, die aus 
einem magnetischen Kreis mit 
Primär- und Sekundärwicklung be
stand. Mit einem mechanischen Um
schalter konnte der Stromfluss des 
aus einer Spannungsquelle (Batterie) 
gespeisten Primärkreises unterbro
chen und umgekehrt werden. Ein 
gekoppelter Umschalter auf der 
Sekundärseite sorgte für Vorzeichen
gleichheit der induzierten Spannung, 
und es wurden damit etwa sechs 
Stromstöße pro Sekunde ermöglicht. 

Eine Verbesserung erfolgte durch 
MAssoN 1836 (Bild 4) . Die Strom
unterbrechung wurde durch ein an 
einer Kontaktfeder F anliegendes 
Zahnrad R realisiert, dessen Zähne 
bei Drehung den primärseitigen 
Stromfluss öffneten und schlossen. 

Damit konnten sekundärseitig 
bereits beträchtliche Spannungen 
erzeugt werden. Ein Funkenüber
schlag durch Luft ließ sich jedoch 
weder mit dieser Vorrichtung noch 
mit einem später entwickelten Appa
rat von DU Bms-REYMO D erzielen. 

In Amerika gab es zeitgleich eben
falls Arbeiten zur Konstruktion von 
Induktionsapparaten, die aber an
scheinend in Europa zum damaligen 
Zeitpunkt nicht bekannt waren. 

RüHMKORFF setzte die Arbeiten sei
ner europäischen Forscherkollegen 
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konsequent fort. Als Primärspule sei
nes Induktors stellte er eine Rolle aus 
Pappe her, die mit wenigen Win
dungen eines etwa 2 mm starken und 
isolierten Kupferdrahtes bewickelt 
war. Diese Spule schob er in eine eng 
anliegende Glasröhre, die mit einer 
Wicklung aus sehr langem und dün
nem isolierten Draht umgeben war. 
Durch das Übersetzungsverhältnis 
zwischen Primär- und Sekundärspule 
konnte damit eine äußerst hohe 
Sekundärspannung erreicht werden. 

RüHMKORFF schuf mit dieser An
ordnung die Voraussetzung für den 
ersten praktisch verwendbaren 
Transformator, der 1883 von GAULARD 
und GIBBS konstruiert wurde. 

Als weitere Verbesserungsmaß
nahme RüHMKORFFS ist das Einbrin
gen eines Bündels dünner isolierter 
Eisendrähte in die Primärspule zu 
erwähnen, bei der er die magnetische 
Permeabilität des Spulenkerns und 
damit die Induktionswirkung wirbel
stromverlustarm weiter steigern 
konnte. Als Stromunterbrecher diente 
der „Wagnersche Hammer", der den 
Primärstrom ähnlich wie bei einer 

Bild 5: Wagnerscher Hammer im 
Primärstromkreis. 
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elektrischen Klingel selbständig mit 
hoher Frequenz unterbricht. Um den 
Primärstrom ein- und ausschalten 
sowie dessen Polarität wechseln zu 
können, wurde im Primärkreis außer
dem ein von Rühmkorff erfundener 
Kommutator (Stromwender) einge
fügt [3] (Bild 5). 

Durch diese Anordnung gelang 
1851 die Sensation, mit nur 2 - 3 Volt 
Primärspannung konstante Funken 
von 2 cm Länge zu erzeugen. Um die 
durch Gegeninduktion entstehenden 
Öffnungs- und Schließfunken am pri
märseitigen Unterbrecherkontakt zu 
minimieren, wurde auf Anregung von 
FIZEAUS ein Kondensator C zum 
Kontakt k parallelgeschaltet, der aus 
einem 3 m langen beidseitig stanniol
belegten Seidenband bestand und 
gefaltet unter dem Induktor ange
bracht war. 

Bei den größeren Apparaten ka
men leistungsfähigere Unterbrecher 
(Quecksilberunterbrecher) zum Ein
satz, und es entstanden auf diese 
Weise Induktoren mit über 40 cm lan
gen Funken, die laut einem Zitat der 
damaligen Zeit „Blitzschlägen ähn
lich waren und auch den Uner
schrockensten zittern machen konn
ten". 

POGGE DORFFISTöHRER verbesser
ten später die Spannungsfestigkeit 
der Sekundärspule, indem sie diese in 
kleine, nebeneinander liegende iso
lierte Spulen unterteilten. 

Für die Erfindung des Funken
induktors erhielt RüHMKORFF auf der 
,,Internationalen Industrie-Ausstel
lung" in Paris 1855 den ersten Preis. 
Weitere Auszeichnungen folgten. 
KAISER NAPOLEON verlieh ihm das 
Ritterkreuz der Ehrenlegion. 

Trotz regen Briefwechsels mit 
Verwandten in Deutschland zog es 
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RüHMKORFF vor, in Paris zu bleiben, 
da er dort erfolgreich geworden war. 
GEISSLER in Bonn (der Hersteller der 
„Geisslerschen Röhren") versuchte 
vergeblich, ihn zurück nach Deutsch
land zu holen, wo er hilfestellend 
Kontakte mit führenden wissen
schaftlichen Persönlichkeiten 1n 
Aussicht stellte. 

Während des Krieges 1870/71 
wurde RüHMKORFF aus Geheim
haltungsgründen in Paris festgehal
ten und bewacht. Um eine schwere 
Krankheit auszuheilen, gelang es sei
ner Schwester mit Hilfe diplomati
scher Vermittlung, ihn nach Han
nover zu bringen. Nach Friedens
schluss und Genesung kehrte er aber 
wieder nach Paris zurück, wo er am 
20.12.1877 starb. 

Wegen seines immer freundlichen, 
bescheidenen und aufgeschlossenen 
Verhaltens gegenüber seinen Mit
menschen hinterließ er viele Freunde, 
die ihm mit zahlreichen Abgeord
neten wissenschaftlicher Gesellschaf
ten die letzte Ehre erwiesen, als er 
am 22.12.1877 auf dem Friedhof 
Mont-Parnasse beigesetzt wurde. 
Sowohl Paris als auch Hannover 
haben eine Straße nach ihm benannt. 

Werkstatt und Geschäft übernahm 
der bedeutende französische Instru
mentenhersteller J. CARPENTIER. 

Literatur 

[1] Kosack, Emil (1903): Heinrich 
Daniel Rühmkorff, ein deutscher 
Erfinder. Ein Lebensbild zu sei
nem 100. Geburtstag. 

[2] Poggendorffs Annalen, Band 34 
(1835), S . 185 u. 500. 
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1890) Lehrbuch der Physik, 3. 
Band, Seite 624. 
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Die Funkpeiler der Fernmeldeaufklärung in 
den Aufbaujahren der Bundeswehr 

Der Beitrag beschreibt, welche HF- und VHF-Pe ilanlagen in der 
Fernmeldeaufklärung (,,Horchdienst") der Bundeswehr im Zeitraum 
1956 bis 1970 erprobt, beschafft und benutzt wurden. 

~ RUDOLF GRABAU, Much 
Tel.: 

Noch schwerwiegender als das 
Fehlen von Funkempfängern war bei 
der Aufstellung der Fernmelde
elektronischen Aufklärung der Bun
deswehr das Fehlen von Funkpeilern, 
auch weil kein Gerät aus Wehr
machtsbeständen mehr zur Verfü
gung stand. So wurde bereits im Jahr 
1956 vom Verteidigungsministerium 
eine militärische Forderung erlassen 
für: 

Funkpeiler 
Funkpeiler 
Funkpeiler 
Funkpeiler 
Funkpeiler 
Funkpeiler 

10 - 1500 kHz, 
1,5 - 30 MHz 
30 - 80 MHz, 

80 - 180 MHz, 
180 - 450 MHz, 

450 - 1000 MHz. 

Der Schwerpunktbedarf der Bun
deswehr lag zweifellos bei HF-Peilern 
für die „Fernaufklärung" aller Teil
streitkräfte, gefolgt vom VHF-Peiler 
100 - 156 MHz zur Aufklärung von 
Flugfunkverbindungen durch Luft
waffe und Marine. Dies deckte sich 
auch mit dem Schwerpunktbedarf des 
BND. Für die „ ahaufklärung ' des 
Heeres waren in nächster Priorität 
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mobile Boden- beziehungsweise Di
rektwellenpeiler für die Grenzwellen
und Truppenfunkbereiche (1 ,6 - 7 
MHz / 20 - 52 MHz) zu realisieren, 
idealerweise durch einen „leichten" 
Funkpeiler 1 - 80 MHz. Für Funk
peiler in den Bereichen 10 - 1500 kHz 
und 450 - 1000 MHz hat es nie „ech
ten" Bedarf gegeben, sie wurden 
daher weder entwickelt noch be
schafft - wenn man von der Peil
funktion der UHF-Kreisgruppenan
tennen und der Richtfunkerfassung -
anlagen in den später errichteten 
Erfassungsstellen an den Ostgrenzen 
der Bundesrepublik absieht. 

HF-Peilanlagen 

Im ortsfesten Einsatz erprobt wur
den die seinerzeit lieferbaren HF
Peiler PST 396 der Fa. Telefunken 
und SFP 430 K der Fa. Plath. Da die
ser Plath-Peiler nicht überzeugen 
konnte und auch der B D mit dem 
Telefunken-Peiler ausgestattet war, 
wurden 1962 für das Heer fünf Peiler 
PST 396/1 mit 6-fach U-Adcock-An
tennensystem (aus A 162-Vertikal
strahlern) beschafft und in Peilhütten 
(Telefunken) und in Feldhäusern orts
fest eingesetzt. Auch Luftwaffe und 
Marine beschafften Funkpeiler dieses 
Typs für ihren Bedarf. Später wurden 

213 



Aus Funkgeschichte Heft 150 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

MILIT „RI CHE T ECH IK 

anlagen Telegon III S der 
Firma Telefunken be
schafft, ein Gehör-Mini
m um-Peiler mit drehba-
rem Goniometer und 
einem rechteckigen Rohr
Kreuzrahmen von etwa 
0,5 m2 Fläche. Zwei die
ser (eigentlich für Ein
satz als avigations
peiler an Bord von chif
fen entwickelten) Peil
empfänger waren zusam

Bild 1: Peilhütte PST 396 mit 6-fach-Adcock- men mit jeweils einer 
Antenne. 

diese Peilgeräte in die nach und nach 
fest ausgebauten „Peilzentralen der 
Bundeswehr" und in die teilstreit
krafteigenen Peilstellen eingebaut 
und dort weiter betrieben. 

Der Leiter einer Peilzentrale erin
nert ich später an den P T 396: ,,Ein 
ausgereiftes Gerät deutscher Tech
nologie, mit 96 Röhren bestückt, das 
Gehäuse ist aus Vollstahl, Einschub
gewicht zwischen 45 und 1 7 Kilo
gramm. Es ersetzte durch seine 
Wärmeabstrahlung im Winter die 
Heizung in der Peilhütte und brachte 
im Sommer die Peilfunker zum 
Schwitzen. Be anders beliebt waren 
Instandsetzungsarbeiten, da die An
zahl der möglichen Fehler die Zahl 
seiner Kontaktstellen (etwa 150 
Stück) überstieg. Der Austausch von 
Einschüben ge taltete sich zu einer 
athletischen Übung, da die Höhe des 
Gerätesatzes etwa zwei Meter betrug 
und eine gehörige Kraftanstrengung 
erforder lieh war." 

Für den Bedarf der mobilen 
„ aha ufklärung" wurden aufgrund 
einer neuen militärischen Forderung 
von 1960 für einen „Funkpeiler, 
leicht, 1 - 80 MHz" zunächst vier Peil-
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Peilantenne in zwei Uni
mog-Fahrzeugen mit spe

ziellem Kofferaufbau eingerüstet. 
Während der einfach bedienbare 

Bild 2: HF-Peilempfänger PE 397 
der Peilanlage „Telegon III". 

Bild 3: HF-Peilempfänger SFP 
500/2, hier mit Einschub Kl (mecha
nische Frequenzskala). 
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Bild 4: HF-P eilempfänger SPF 500/3 
bzw. 500/4 mit dem Einschub Kl - 4 
(zusätzlich digitale Frequenzan
zeige mit Nixie-Röhren). 

Empfänger sehr positiv beurteilt 
wurde, reichte die Empfindlichkeit 
des Peilrahmens für die Aufgaben
stellung nicht aus. So wurden unter
schiedlichste Antennenformen unter
sucht: Luftrahmen von 4 - 10 m 2 

Fläche, 4-fach V-Adcockantenne, 
Ferritrahmen - sogar Einsatz des 
Peilers an Bord eines Hubschraubers. 
Die unterschiedlichsten Eigenkons
truktionen führten allerdings nicht 
zum gewünschten Erfolg, wenn auch 
das Peilpersonal später von den ge
sammelten Erfahrungen profitierte. 

Intensive Kontakte zwischen der 
Firma Plath und der Truppe führten 
zu einer schnellen Einführung und 
Beschaffung des Kurzwellenpeilers 
SFP 500/2 dieser Firma. Diese Peil
anlage war mit einem Ferrit-Kreuz
rahmen, einer 6-fach U-Adcock
Antenne aus 10 m hohen Schiebe
masten und fünf Frequenzbereichs
einschüben (Ll + Kl bis K4) ausge
stattet. 31 dieser Gerätesätze wurden 
ab 1961 nach Einbau in Kofferfahr
zeuge und peiltechnischer Vermes
sung an die Truppenteile ausgeliefert, 
die somit ab 1963 in vollem Umfang 
über einsatzbereite mobile HF
Peiltrupps verfügten. Die SFP 500 
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wurden auch ortsfest und teilmobil in 
den HF-Peilbasen der Einsatzver
bände eingesetzt. Die Forderung nach 
Ausrüstung der Peilanlagen mit einer 
Ferrit-Peilantenne auf dem Fahr
zeugdach resultierte aus der Vor
stellung, man müsse in der Lage sein, 
Kommandotruppen und Aufklärungs
kräfte in der eigenen vorderen und 
rückwärtigen Zone durch Boden
wellen- und Nahfeldpeilung zu orten 
und aufzuspüren. Mehrere Versuchs
einsätze gegen eigene Fernspäh
trupps verliefen allerdings negativ. 
Mit dem PST 396 und dem SFP 500 
war das Heer bereits 1962 in ausrei
chender Stückzahl mit modernen 3-
Kanal-Sichtfunkpeilern nach dem 
Watson-Watt-Prinzip sowie mit U
Adcock-Antennen ausgerüstet, dem 
seinerzeit höchsten technisch erreich
baren Stand entsprechend. Nach 
Zulauf der SFP 500 wurden 1965 die 
Telegon III S ausgesondert. 

Fortschritte in der Empfängertech
nologie sowie in der Digitaltechnik 
ermöglichten es, den SFP 500 anstel
le der bisherigen fünf Einschübe mit 
einem einzigen Einschub (,,Kl - 4") 
auszustatten. Der Peiler erhielt 
gleichzeitig auch einen elektroni
schen Frequenzzähler EFZ 508 zur 
Anzeige der Empfangsfrequenz. Be
ginnend 1965 wurden die Einschübe 
ausgetauscht und die Frequenzzähler 
in die Fahrzeuge eingebaut (SFP 
500/3). Auch für den Bedarf einer 
zweiten Peilschiene in der HF
Peilbasis der Fernaufklärung (paral
lel zur PST 396-Schiene) wurden 
gleichartige Peiler der Version SFP 
500/4 für ortsfesten Einsatz beschafft, 
im Wesentlichen ohne Antennen
system. Die Auslieferung dieser 
neuen Version war auch Voraus
setzung für einen Großversuch mit 
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Bild 5: Militärische Aufklärungstechnik ist häufig auch sehr handfest. 
Auswahl an Einzelteilen, die zu einer Peilanlage SFP 500 gehörten. 

Bild 6: Mobile HF-Peilstelle SFP 500 mit Adcock aus sechs Schiebemasten. 
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Bild 7: HF-Peilempfänger SFP 5000 
mit Bediengerät. 

der ersten digitalen Peilkommando
anlage im Jahr 1970: Mehrere 
Wochen lang wurde die neue Peil
schiene der ortsfesten HF-Peilbasis 
durch digital übermittelte Peilkom
mandos gesteuert (Die FmAufkl
Empfänger EK 07 in der steuernden 
Erfassungsstelle wurden dazu eben
falls mit Frequenzzählern ausgestat
tet, eine Ferneinstellung der Peil
empfänger war allerdings noch nicht 
möglich). 

Als sich Ende der 60er Jahre 
abzeichnete, dass der inzwischen 
störanfällig gewordene PST 396 nach 
über 10-jährigem Dauereinsatz (rund 
um die Uhr) durch neue Geräte abge
löst werden musste, fiel die Wahl auf 
den inzwischen neu entwickelten SFP 
5000/4 der Firma Plath, den Nach
folger des SFP 500 in Halbleiter
technik, mit ansteuerbarem Synthe
sizer, dabei ebenso robust und einfach 
bedienbar. Es wurden 13 Geräte für 
die beiden Peilschienen der Fern
aufklärung in Auftrag gegeben, die 
(mit automatischer Kommandierung) 
bis in die 90er Jahre benutzt wurden. 

In den Jahren 1962 bis 1969 wurde 
von Telefunken und Plath mit erheb
licher Unterstützung durch den 
Rüstungsbereich sowie in engem 
Kontakt mit dem Heeresamt die tech
nische Entwicklung der „Peilerei" 
vorangetrieben. Dem Heer kam es bei 
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der Fortentwicklung besonders dar
auf an: 

- wesentlich verlässlichere Peilun
gen im unteren HF-Teilbereich bei 
Peilentfernungen bis 300 km zu 
erreichen, 

- die Auflösung kohärenter (durch 
Mehrwellen) und inkohärenter 
(durch Mehrsender verursachter) 
Gleichkanalstörungen zu ermög
lichen, 

- den Durchsatz und damit den zah
lenmäßigen „Output" der geringen 
Kapazität handbedienter/sprach
kommandierter HF- und VHF-Peil
basen zu steigern (erreichbar 
durch automatische Peilwertbil
dung, Mehrkanalbetrieb und digi
tale Kommandierung/R ückmel
dung/Ortungsberechnung), 

- Peilantennen hoher Empfindlich
keit und Peilgenauigkeit zu entwi
ckeln, die auch den Bedingungen 
des beweglichen Einsatzes genüg
ten (geringe Aufbauzeit, einfache 
Vermessung, geringer Transport
bedarf). 

Bild 8: HF-Funkpeilanlage PS 74 
mit bedienbarem Peilempfänger 
sowie Tochtersichtanzeigen für vier 
parallel bearbeitete Peilvorgänge 
(Werkfoto Plath). 
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Unter anderem wurden folgende 
Untersuchungen, Studien und Ent
wicklungen betrieben: 

Peilempfänger 

- Empfängerbausteinprogramm 1 -
200 MHz (Telefunken), 

- Entwicklung des fernsteuerbaren 
SFP 507 4 (Plath), 

- Ausbreitung elektromagnetischer 
Wellen, 

- Auswertung von Filmaufnahmen 
der Peilellipsen, um das Verhalten 
der Ionosphäre kalkulierbarer zu 
machen (Telefunken: Bewertung 
tausender Filmbilder „von Hand"), 

- Impulspeilung (nach Plendl, bei 
Plath). 

Peilwertbildung 

Digitaler Peilwertbildner mit 
Watson-Watt-Auswertung (Plath 
und Telefunken: Die Urheberschaft 
konnte nie eindeutig geklärt wer
den). 

Peilverfahren 

- Mehrwellenpeiler nach dem Raum
und Zeitverfahren (Telefunken), 

- Peilung mit stochastisch (zufällig) 
verteilten Sensoren (Feldsonden
peiler: Telefunken), 

- Ellipsen-Tangentenverfahren mit 
drei Kreuzrahmen (Plath), 

- Trennung von Boden- und Raum
welle (Pla th). 

Peilantennen 

- Verringerung störender Einflüsse 
bei Adcockantennen (Plath: Rah
meneffekt beim Adcock), 

- Reduziergoniometer (Plath) , 
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- Ferritkreuzrahmen (Plath) , 
- kreuzpolarisationsarme Adcockele-

men te (Pla th/Telefunken). 

Peilkommandierung 

- Datenreduktion bei Übermittlung 
von Peilellipsen und Rekons
truktion des Schirmbildes (Plath), 

- Lieferung einer Versuchsanlage 
zur Gewinnung und Übertragung 
digitaler Frequenzwerte als Peil
kommandos (Plath), 

- datenreduzierte Peilbildübertra
gung (Pla th). 

Verwertbare Ergebnisse wurden 
hierbei vor allem bei der automati
schen Peilwertbildung und in der 
Fernwirktechnik (Kommandierung/ 
Rückmeldung) erzielt, während ent
scheidende Ergebnisverbesserungen 

Bild 9: Versuchsmuster VHF-Peil
empfänger E 148 mit au/montier
tem Peilvorsatz und einer mecha
nisch betätigten Drehvorrichtung 
fü r den 2-fach-Adcock (Ablesung 
der Peilung am Teilkreis). 
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bei Peilung im Kurzwellenbereich 
ausblieben. Unter Berücksichtigung 
der o gewonnenen Erkenntnisse so
wie der vorliegenden Erfahrungen in 
Einsatz Betrieb und Instandhaltung 
von Funkpeilern wurde im Heeres
amt eine neue Forderung für den 
,,Funkpeiler, leicht, 1 - 30 MHz" for
muliert. Diese enthielt die Forderung 
nach 4-fach Parallelbetrieb, voller 
Fernsteuerbarkeit und automatischer 
Peilwertbildung. HF-Peiler mit die
sen Eigenschaften sind in den folgen
den Jahren bei Telefunken und Pla th 
entwickelt worden, beschafft wurde 
Anfang der 80er Jahre das Modell P 
7 4 der Fa. Plath. 

VHF-Peilanlagen 

Ziviler Bedarf bestand für VHF-

• • •• • 6 A • 
1 
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Flugfunkpeiler (Frequenzbereich 100 
- 156 MHz) zur Ausrüstung der Ver
k hrsflughäfen. Hierzu bot Rohde & 

chwarz den Dopplerpeiler NAP 1 
(später P 41) an. Bald darauf wurde 
das Produktspektrum um den UHF
Dopplerpeiler P 51 für den militäri-
chen Flugfunkbereich 225 - 400 

MHz erweitert. Die beiden Modelle 
P 41 und P 51 von Rohde & 
chwarz wurden daher für die 

FmAufkl der Luftwaffe und Marine 
technisch weitgehend unverändert 
beschafft und in die 1967 fertig ge
stellten grenznahen Erfassungsstel
len G,Fernmeldetürme") eingebaut. 

Für den Truppenfunkbereich de 
Heeres zwischen 20/30 und 80 MHz 
gab es dagegen keinen zivilen Bedarf 
und omit auch kein handelsübliches 
Gerät. Der erste Versuch einer Pro-

,.,. 
Bild 10: Lieferumfang d es VHFIHF-Funkpeilers 1 - 80 MHz n ach Trup
penversuch (ohne Antenne): SIG 638, UK 638/80, PaG 148, PaG 724, FA 990, 
SNG 11 45, GPA 4-1. 
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Bild 11: Seriengerät des Horch-/Peil
KFZ 1 - 80 MHz mit VHFIHF-Peil
antenne 638/80. SEM-25 mit Funk
antenne auf dem Anhänger. 

blemlösung wurde von Telefunken 
gemacht: 1962 wurden zwei Erpro
bungsmuster PST 476 an das Heer 
ausgeliefert: Zum VHF-Empfänger 
E14 Ukl/d (vgl. FunkGeschichte r. 
149) wurde eine Zweifach-H-Adcock
Antenne geliefert, die sich mittel 
eine Handrades auf einem Dreibein 
um 360 Grad drehen ließ. Die beiden 
Antennendipole besaßen einen 
Durchmesser von etwa 15 cm, um 
eine gewi se Breitbandigkeit zu errei
chen. ach ersten Versuchen hatte 
die Peilanlage ihren Spitznamen 
erworben: ,,Kartoffelpeiler". E ist 
nicht eindeutig, ob dieser ame auf 
den Einsatzort zurückzuführen ist, 
nämlich Bediener und Peilempfänger 
in einem Mini-Zelt in einer Acker
furche verschwinden zu lassen, über 
dem sich einsam die Antenne drehte, 
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oder auf die Tat ache, dass der Peiler 
so unempfindlich war, dass er 
Funkgeräte am Rand eines Kartoffel
ackers gerade noch peilen konnte. 
Auch der Einsatz des Peilers auf 
Türmen bis 30 m Höhe verbesserte 
die Ergebnisse nicht wesentlich. Trotz 
dieser negativen Erfahrungen wur
den 1963 die beiden PST 4 76 ver
suchsweise in jeweils einen HF-Peil
trupp mit FP 500 eingebaut, um den 
eigentlich geforderten Funkpeiler 1 -
80 MHz zu realisieren. Auch diese 
Aktivität verlief negativ. 

Von der Rüstungsabteilung des 
Verteidigungsministeriums wurden 
daraufhin 1964 bei Telefunken zwei 
Sätze des neu entwickelten Funk
peilers Telegon IV für den Frequenz
bereich 10 kHz bis 180 MHz als Er
probungsmuster in Auftrag gegeben. 
Einer von diesen Peilern wurde zur 
Realisierung des geforderten Funk
peilers 1 - 80 MHz genutzt, und zwar 
im Rahmen der Entwicklung einer 
kompletten Aufklärungsanlage mit 
zwei Arbeitsplätzen in einem Uni
mog-Kofferfahrzeug, ausgestattet mit 
drei Empfängern 1 - 80 MHz, einem 
Funkpeiler 1 - 80 MHz, Fahrzeugna
vigationsanlage, zwei Sprechfunk-

Bild 12: VHF-Peilempfänger SFP 
2000. 
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geräten SEM-25 für die Peilkom
mandierung und allen notwendigen 
Antennen G,FmAufkl-Gerätesatz 1 -
80 MHz"). Telefunken versah dazu 
den HF-Peilempfänger IG 63 mit 
dem Peilvorsatz UK 638/80 für FM
Erfassung 20 - 80 MHz und mit einer 
8-fach-H-Adcock-Antenne auf pneu
matisch ausfahrbarem Antennen
träger (für die weniger wichtige HF
Peilung war ein Ferrit-Kreuzrahmen 
vorgesehen). Ergänzt wurde diese 
Anlage um die Panoramasichtgeräte 
PaG 148 und PaG 724 sowie den 
Frequenzzähler FA 990. Im Versuch 
(1966) ergaben sich zwei entscheiden
de Mängel: Einerseits kam es infolge 
hochfrequenter Kopplungen zu Fehl
peilungen im HF- wie im VHF-Be
reich, andererseits war die Peil
empfindlichkeit noch nicht ausrei
chend. Telefunken entwickelte dar
aufhin eine neue Peilantenne A 
638/BWH, die in beiden Teilbereichen 
gleichermaßen nutzbar war, und zwar 
als 8-fach-Adcock für VHF, als 4-fach
Rahmen für HF. Die Empfindlichkeit 
wurde durch eine größere Antenne 
besser (Dipollänge / Basisdurchmes
ser). Etwa 50 Peilanlagen PST 63 -
Fu/80 wurden Anfang der 70er Jahre 
ausgeliefert und blieben teilweise bis 
in die 90er Jahre im Einsatz. 

Mitte der 60er Jahre wurden die 
fünf Fernmeldetürme fertiggestellt, 
in welche auch die Heeresaufklärung 
einzog. Darüber hinaus wurde ent
schieden, zusätzlich drei eigene 
grenznahe Stellen des Heeres zu er
richten. Damit wurde das Fehlen ge
eigneter VHF-Peiler immer schmerz
licher. Der Peiler 1 - 80 MHz (Telegon 
IV) wurde als technische Zwi chen
lösung angesehen, außerdem wurde 
im grenznahen Einsatz der HF
Teilbereich nicht benötigt. Für diesen 
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Zweck wurde daher der inzwischen 
von Plath entwickelte FP 2000 mit 
der -fach-H-Adcockantenne A 2000 
H beschafft. Zehn Peilanlagen wur
den 1967 in Auftrag gegeben, und 
zwar sechs für Verwendung in den 
Erfassungsstellen, die übrigen um 
Lücken dazwischen zu chließen. 
Probleme bereitete die Aufstellung 
der Antennen, vor allem bei d n 
Fernmeldetürmen der Luftwaffe, weil 
kein peiltechnisch geeigneter Monta
geort mehr verfügbar war. Während 
die Peilantennen in den heereseige
nen tellen frühzeitig auf der pitze 
des Bauwerkes eingeplant werden 
konnten, sollten die anderen An
tennen auf transportablen Antennen
türmen einge etzt werden. Wegen der 
Entfernung vom Ort der Peilerbe
dienung (im Turm) zum tandort der 
Antenne (aus peiltechnischen Grün
den einige hundert Meter vom Turm 
abgesetzt) wurden Fernbediengeräte 
erforderlich, mit denen der eigentli
che Peilempfänger (in Antennennähe) 
in allen wesentlichen Funktionen 
fernbedient werden konnte. 

Der mobile VHF(HF)-Peiler 20 -
200 MHz der Folgegeneration wurde 
im Rahmen des Empfängerbaustein
programms von AEG-Telefunken ent
wickelt und (verlastet auf einem 
Transportpanzer mit Hydraulikmast) 
Ende der 80er Jahre be chafft. 

Quellen: 

[l] Trenkle, Fritz: Die deut chen 
Funkpeil- und -Horch-Verfahr n 
bis 1945, Ulm 1982. 

[2] Grabau, Rudolf: Der materielle 
Aufbau der Fernmeldetruppe 
EloKa des Heeres 1956 bis 1975, 
Bonn 1994 (Band 2 der Geschichte 
der Fernmeldetruppe EloKa des 
Heeres 1956 bi 1990). 
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BUCHTIPP 

Rundfunksender auf Rädern 

RüDIGER WALZ, Beisitzer, Idstein 
Tel.: 

E-Mail: 

Den ersten fahrbaren Rundfunk
sender erprobte die Deutsche Reichs
post im J ahr 1934. 

Ursprünglich als Au hilfssender 
für stationäre Anlagen gedacht, ent
deckten schon bald Wehrmacht und 
Propagandaministerium die besonde
ren Potenzen der fahrbaren Rund
funk ender für ihre Zwecke. Ein wei
teres Jahrzehnt später standen sie 
alle unter oft abenteuerlichen Um
ständen im „Kriegseinsatz". 

Obwohl der „Krieg im Äther" und 
die Rundfunk- und Propagandapolitik 
im Dritten Reich ganze Bücherregale 
füllen könnte, ist über die insgesamt 
26 fahrbaren Rundfunksender der 
Reichspost bisher wenig berichtet 
worden. Bis Kriegsende unterlagen 
ie der Geheimhaltung, päter wur

den ie einfach verge sen. 
BER D-A DREA MÖLLER chließt 

diese Lücke. Mehr als zehn Jahre hat 
er in Archiven recherchiert und 
Zeitzeugen befragt. Die e Buch fa t 
die wohl einmaligen Materialien 
zusammen und übergibt sie der 
Öffentlichkeit. Bisher unveröffent
lichte Details zu Technik und Ein atz 
owie viele Bilder bieten dem Leser 

Einblicke in die chwierigkeiten, 
beim damaligen Entwicklungs tand 
der achrichtentechnik Rundfunk-
ender auf Räder zu tellen. 
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Bernd-Andreas Möller 

Rundfunksender auf Rädern 

Schriftenreihe zur Funkgeschichte• Band 13 

Verlag Dr Rudigor Walz 

Bild 1: Titelseite der „fahrenden 
Rundfunksender". 

Bestellung und Daten 

Schriftenreihe zur Funkgeschichte, 
Band 13: BER D-A DREA MöLLER, 
Rundfunksender auf Rädern - Die 
fahrbaren Rundfunksendeanlagen 
der Deu tschen Reichspost in den 
J ahren 1932 bis 1945. 
197 Seiten, DI A4, 72 Abb s/w, 
25,- , ISB 3-936012-02-4 
Für GFGF-Mitglieder 17,50 plus 
Versand bei: 
Dr. Rüdiger Walz, 

E-Mail: 
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ßUCHTIPP 

Telefunken nach 100 Jahren 

n 
L...J WI FRIED MüLLER, Kurator, 

Berlin 
Tel.: 

Die Präsentation des 2,2 kg schwe
ren Buches "Telefunken nach 100 
Jahren" erfolgte zuerst in Ulm und 
einige Tage später am 23. Mai in 
Berlin in der Landesvertretung von 
Baden-Württemberg. Das Ambiente 
des Hauses entspricht der Auf
machung und insbesondere dem In
halt des Buches. Damit soll angedeu
tet sein, es handelt sich hierbei um 
eine wichtige industriegeschichtliche 
Dokumentation über ein nicht mehr 
existierendes, weltbekanntes Unter
nehmen. 

Der Herausgeber, ERDMA TRIELE, 
hatte es verstanden, zahlreiche alte 
Recken des Hauses Telefunken zu 
überzeugen, aus ihren Tätigkeits
feldern zu berichten. Aber sie auch 
während der etwa zweijährigen 
Gemeinschaftsarbeit bei der Stange 
zu halten, und sie zu motivieren, 
wenn es schien, der Berg an Arbeit ei 
nicht zu überwinden. 

Einige der Mitautoren konnten 
nach der Vorstellung „besichtigt" und 
zu persönlichen Gesprächen verein
nahmt werden. Das reich illustrierte 
Buch befasst sich insbesondere mit 
einst aktuellen Entwicklungen der 
Elektronik, an denen Telefunken weg
bereitend beteiligt war. Aber auch an 
die wechselvolle Geschichte des Hau
ses wird rückblickend erinnert. 
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Bild 1: Der Herausgeber ERDMANN 

THIELE präsentiert „sein Werk". 

icht ohne etwas Stolz ei er
wähnt, dass die G FG F das Erscheinen 
des Buches mit 10.000 unterstützte 
und Mitglieder unseres Vereines 
(GERHARD BOG ER, DR. ÜTTO KüNZEL) 
aktiv mitwirkten. 

Bestellung in Buchhandel 

TELEFUNKEN nach 100 Jahren 
Herausgeber: Erdmann Thiele, 

icolai Verlag Berlin, 
ISB : 3-875 4-961-2, 
Preis: 29.90 . 
Format 22 x 28 cm, gebunden mit 

chutzumschlag, 400 Seiten, 323 s/w
und 112 Farbbilder. 
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Aus TELLU GE 

Ausstellung historischer Fernsehgeräte 

C BER D WEITH, Redakteur, Linsen
gericht 

Tel.: 

„Mittweidas Ingenieure in aller 
Welt, Tradition - Realität - Vision", so 
der Titel einer neuen Daueraus
stellung der Hochschule Mittweida. 

Viele noch heute bekannte 
verließen einst die e Schule. eben 
AUGU T HORCH und FRIEDRI H OPEL 
gehört auch der Erfinder des PAL
Farbfernsehens WALTER BRUCH dazu. 

In der ständigen Ausstellung 
wurde seine ,Wohnwerkstatt", wie er 
selbst eine Studentenbude nannte, 
nachempfunden. Dort hatte er bereit 
am 11. Juni 1929 mit selbst zusam
mengebastelter Technik das erste vom 
Mittelwellensender Berlin Witzleben 
ausgestrahlte Fernsehprogramm 
empfangen. päter arbeitete er bei 
Telefunken und war an der Ent
wicklung der Fernsehkamera für die 
Olympiade 1936 maßgeblich beteiligt. 

Sein Sohn, PR0FE 0R REI HARD 
BRU H, hat viele Dinge au dem ach
lass der Hochschule zur Verfügung 
gestellt, auch einen originalen PAL
Dekoder. 

Das erste Obergeschoss der neuen 
Ausstellung ist EDUARD RHEI und 
AuGu T AR 0LD gewidmet, die eben
falls Pionierarbeit in der Fernseh-, 
Ton- und Filmtechnik geleistet haben, 
und deren amen vielen Mitgliedern 
ein Begriff sind. Insgesamt werden 
die Leistungen von 40 Hochschülern 
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Bild 1: Eröffnung der Ausstellung 
mit prominenten Gästen. Rechts 
neben H ANS-JOACHIM LIESENFELD 

steht PROFES OR R EI HARD BRUCH 

und dessen Sohn (v.l.). 

gewürdigt. Gleichzeitig eröffnete am 
30. Mai 2003 unser Mitglied HA -
J OACHIM LIE E FELD eine ebenfalls 
von der Hochschule organisierte Aus
stellung historischer Fernsehgeräte 
im leer tehenden (Sport-)Laden. 
Gezeigt werden etwa 70 historische 
Fernsehempfänger aus den Anfangs
jahren. Diese Ausstellung ist noch bis 
zum 31. August zu sehen. 

Die Öffnungszeiten: Dienstag bis 
Freitag 10 bis 18 Uhr, Samstag und 
Sonntag 14 bis 18 Uhr. Der Eintritt 
zur Dauerausstellung ist frei, bei den 
Fernsehgeräten kostet er einen Euro. 
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Selbsttragende Filterspulen neu wickeln 

C STEFFEN THIES, Waging 
Tel.: 

so stellt man fest, dass sie siebenmal 
so groß ist wie die bei separater Kapa
zität (ohne dass die Flanken steiler 
wären wie bei einem Bandfilter!). 
Mithin ist die Güte um den Faktor 

Wie Sie wahrscheinlich wissen, sieben schlechter - 0 : 2. Denkt man 
haben die mehr oder weniger kompli- dann noch an die schwierige Her
zierten Wickelmethoden bei HF- stellung,. steht es O : 3. Kondensatoren 
Spulen nur den einen Zweck, die müssen mal richtig teuer gewesen 
parasitären Kapazitäten und damit sein ... 
Verluste klein zu halten. Ist keine dieser Bedingungen ein-

Außerdem muss die Eigenfrequenz, zuhalten, könnte man durchaus Win
die sich ebenfalls aus den Streu- dung neben Windung legen und er
kapazitäten ergibt, genügend weit hielte eine brauchbare, wenn auch 
oberhalb des Arbeitsbereiches liegen. nicht unbedingt schöne Wicklung. Ein 
Andernfalls kann es passieren, dass solcher Fall sind beispielsweise viele 
Abschnitte der Spule mit einer Teil- Drosseln. 
kapazität ungewollte Resonanzen und Andernfalls muss man sich bemü
mit einem Wort unkalkulierbares hen, den Abstand zwischen den Win
Verhalten ergeben, abgesehen von der dungen einer Lage groß und die 
durch die Verluste deutlich schlechte- Anzahl und Größe der Berührungs
ren Güte. punkte zwischen den Lagen möglichst 

Sehr schön kann man ---~--- klein zu halten. Deshalb 
das an manchen Spulen führt jedes Wickelschema 
aus den zwanziger dazu, dass sich die 
Jahren sehen. Von Dario Drähte zweier Lagen 
gibt es einen Super- unter einem nicht zu klei-
Spulensatz (1928), bei nen Winkel kreuzen. 
dem die ZF-Filterspulen Besitzer von Radios 
mit einer Ausnahme so aus den 20er Jahren 
geschickt gewickelt sind, haben es da vergleichs-
dass ihre Eigenresonanz weise einfach. Anleitun-
gleichzeitig die Arbeits- gen für das Selberwickeln 
frequenz ist. Die der herrlich großen Plat-
Ausnahme ist das erste ten-, Pfannkuchen- oder 
Filter, das mit einem 
Quetscher abstimmbar ist 
- 0 : 1 gegen die 
Kondensatorlosen. Ermit
telt man ihre Bandbreite, 
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Bild 1: Dieser Anblick 
einer defekten Spule 
jagt jedem Restaurator 
einen Schrecken ein. 
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Honigwabenspulen finden sich in 
etlichen Büchern aus dieser Zeit, bei
spielsweise [1]. Wenn es nicht nur 
gilt, ein beschädigtes Originalteil zu 
restaurieren, finden sich hier auch 
Formeln zur überschlägigen Ausle
gung einer neuen Spule. 

Schwieriger wird es, wenn eines 
der filigranen maschinengewickelten 
Exemplare aus dem Filter eines "neu
eren" Gerätes nur noch als schlappes 
Knäuel, gerne ohne Durchgang, an 
seinem Arbeitsplatz hängt. Schon zu 
Anfang meiner ernsthaften Bastler
la ufbahn habe ich das in einem Iran T 
42 angetroffen. Es dürfte ein typi
scher Fall sein: Der Lichtantennen
kondensator hatte aufgegeben, sodass 
die Antennenkoppelspule sich in ein 
sprödes Bündel ausgeglühtes Kupfer 
verwandelt hatte (Bild 1). Damals 
meinte ich noch, das sei der schwie
rigste Defekt an diesem teuflischen 
Kasten ... 

Nun kennt nicht jeder einen 
Sammlerkollegen, der zufällig eine 
Wickelmaschine für solche Spulen 
herumstehen hat. Wenn doch, so wird 
der vielleicht aufgeben müssen, weil 
er das halbzerlegte Filter nicht span
nen kann. Und wegen einer Spule sel
ber eine Vorrichtung bauen? 

Also reift die Erkenntnis, dass man 
höchstpersönlich Hand anlegen muss. 
Um es vorwegzunehmen: Es geht tat-

3\..~ ... ..... ~ ·~j S:oL~ ·· ···· ·· ::0 --..E C 
""O'-' 1- >,.O 

o ..c 9 ..& 18 

5 10 15 19 
---Umfang-----~ 

Bild 2: Wickelschema einer freitra
genden Spule. 
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sächlich. 

Ausbau 

Bevor man beginnt, das betroffene 
Filter auszubauen, sollte der vorge
fundene Zustand so genau wie mög
lich untersucht und dokumentiert 
werden. Am ehesten kann man jetzt 
noch aus der Lage einiger erhaltener 
Windungen oder schlicht aus den 
Brandspuren erkennen, welche 
Abmessungen die Spule einst hatte. 
Ein Ausrutscher beim Herausheben 
kann viel Information zerstören. 

Wenn der Draht nicht oder nur sel
ten gebrochen ist, sollte er gesichert 
werden, um nachher die Windungs
zahl bestimmen zu können. 

Abwickeln 

Es lohnt sich, bereits zum geordne
ten Abwickeln eine Hilfsvorrichtung 
zu besorgen. Sie brauchen sie später 
sowieso, und es ist sehr angenehm, 
wenn man an kniffligen Stellen beide 
Hände frei hat, um den widerborsti
gen Draht zur Aufgabe zu überreden. 

Meine selbst gebaute Wickelvor
richtung schied gleich aus, denn sie 
hat eine durchgehende Achse. Die 
hätte zwar durch den Spulenkörper 
gepasst, aber natürlich ließ sich der 
festgebrannte Kern nicht entfernen. 
Rettender Anker war eine normale 
Bohrmaschine, vorteilhaft mit zwei 
Gängen, mangels Halterung mit 
Unterlage und Schraubzwinge am 
Tisch befestigt. Sie brauchen jetzt 
nicht mit Schrecken an aufheulende 
Motoren und herumfliegende Draht
endehen zu denken: Wenn man in den 
Leerlauf schaltet (darum die zwei 
Gänge), kann man das Bohrfutter von 
Hand drehen und hat gerade noch ein 
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wenig Widerstand, der unkontrollier
tes Weiterlaufen verhindert. 

Zum Spannen ist Fantasie gefragt. 
Warnen möchte ich aus heutiger Sicht 
vor meiner damaligen Methode, den 
weit herausstehenden Kern mit 
einem Schutzschlauch zu überziehen 
und den ganzen Aufbau nur damit 
einzuspannen. Er brach nicht ab, 
aber so viel Glück wird man nicht 
immer haben. Mein Vorschlag: Eine 
Schraube durch ein Brettchen ge
bohrt, und diese dann ins Bohrfutter 
gespannt. Man muss dann nur noch 
„irgendwie" das Filter an besagtem 
Brettchen befestigen. 

Anschließend macht man sich an 
das Abwickeln. Da die Windungs
zahlen meist nicht so erschreckend 
groß sind, ist ein Zähler nicht unbe
dingt notwendig. Wenn vorhanden, 
kann er mit einem Schlauchstück als 
biegsame Welle angekoppelt werden. 
Impulszähler sind nicht geeignet, die 
zählen nämlich auch beim Rück
wärtsdrehen. Zählt man also ohne 
diese Hilfe, so ist eine deutliche 
Markierung am Bohrfutter hilfreich, 
und man sollte unbedingt - mindes
tens fünferweise - eine Strichliste 
führen. Sonst fragt man sich garan
tiert bei der 145. Windung, ob es nicht 
doch die 135. war. Man wird etwas 
blöde bei dieser Arbeit ... und rechnen 
Sie immer mit plötzlichem Draht
bruch und verborgenen Unterbre
chungen! 

langsam! 

Ist der Draht trotz aller Vorsicht 
gebrochen, so kann man versuchen, 
die Gesamtlänge der Schnipsel zu 
bestimmen und aus den Abmes
sungen der Spule einen Startwert für 
die Windungszahl zu berechnen. Das 
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setzt freilich voraus, dass die Reste 
vollständig geborgen werden konn
ten. Die Drahtstärke kann man jetzt 
bequem messen, so man eine Bügel
messschraube hat. Wer nur eine 
Schieblehre sein eigen nennt, kann 
sorgfältig zehn Windungen auf einen 
Dorn wickeln und die Breite messen. 
Ungenauer sollte es nicht sein. Die 
Isolation oder deren Reste müssen 
dazu selbstverständlich entfernt wer
den. Für Lackdraht kann man auch 
von folgenden Anhaltswerten ausge
hen: 

Kupfer- Gesamt-
durchmesser 

0,05 0,06 
0,08 0,1 
0,10 0,12 
0,20 0,23 

(Durchschnittswerte für moderne 
Lacke, alle Maße in mm) 

Wie alle Originalteile, hebe ich 
zumindest einen Teil des alten 
Drahtes auf. 

Spulenkörper vorbereiten 

Im vorliegenden Fall war der 
Papp-Spulenkörper unter der ehema
ligen Spule stark verkohlt und hätte 
eine neue Wicklung nicht getragen. 

Also muss zuerst die lose Kohle 
herausgekratzt und der angrenzende 
Bereich gefestigt werden. Hierzu 
trägt man mit dem Pinsel dünnflüssi
gen Lack wie zum Beispiel Zaponlack, 
verdünnten Schellack (beide nicht 
allzu hitzefest) oder Ähnliches auf. 
Meist muss man die befallenen 
Stellen mehrmals tränken. Nur ganz 
Unerschrockene nehmen Sekunden
kleber, denn hierbei können weiße 
Ränder entstehen. 
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Anschließend mus die entstande
ne ut aufgefüllt werden. Hierzu ist 

uto- pachtelmasse sehr gut geeig
net. Da ie stark mit einem Feststoff 
gefüllt i t, härtet sie sehr formstabil 
aus. icht gefüllte Materialien wie 
beispiel weise Epoxikleber neigen 
zum Kriechen und ind daher weni
ger geeignet. 

Neuwickeln 

Wickelma chinen für solche pu
len haben ine eitlich bewegliche 
Drahtführung, die von der Spulen
welle angetri ben wird. Mit v ränder
lichen Hebeln und wechselbaren 
Zahnrad ätzen las en ich die Breite 
der entstehenden pule und der 
Winkel des Drahtverlaufe einstellen. 
Das entstehende Wicklung schema 
zeigt die Abwicklung in Bild 2. Genau 
diese Prinzip lässt ich ohne weite
re auch bei „händi eher" Wicklung 
anwenden. 

Zunäch t wird dazu die Breite und 
Position der geplanten pule auf dem 
Wickelkörper genau ang rissen (Ab-
tand markieren, Bleistift mit fest 

aufliegender Hand hinhalt n und 
Bohrma chine dreh n). Dann wird 
der Umfang ntsprechend dem 
Wickel chema in eine ungerade An
zahl Abschnitte geteilt. Die Anzahl i t 
so zu wählen, dass ich ein passender 

bstand zwi chen den Drähten ein r 
Lage ergibt. Ganz genau kommt es 
nicht drauf an, nur zu eng darf es 
nicht ein. Die Markierungen müssen 
auf beiden eiten der pul sichtbar 
ein. Platz für eine Beschriftung wird 

nicht da sein, daher kommt an den 
nf ang ein Bleistift tri eh und 

anschließend zweimal die gleiche 
Abfolge bunte Markierungen. Dann 
wird ein genügend lange Drahtende 
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am Filter untergebracht und der 
Anfang zuverlä ig an der Nullmar
kierung befe tigt - Tesa und ein klei
ner Tropfen Alleskleber sind dabei 
sehr hilfreich. 

Und jetzt kommt es ( ie dürfen für 
diesen Tip ein klein wenig dankbar 
ein es ist der chlüssel der ganzen 

Geschichte): Man wickelt o, da 
man nach zwei Richtung wech eln 
ein Feld weniger al vorhanden vor
angekommen ist, im Bild also von 9 
nach 18, braun - braun. Der nächste 

chlag geht von nach 17, hellbraun 
- hellbraun, und so weiter. Die Knicke 
sollen mit einer Pinzette deutlich au -
geformt werden, nicht nur verrunden. 
Bei der ersten Lage muss der Draht 
bei jedem Richtungswechsel ange
klebt werden. Danach haben ie es 
überstanden: E genügt jetzt, den 
Draht zu knicken und über die voran
gegangenen, erhöhten Windungen zu 
führen. ur alle paar Windungen ist 
in Kl cks Kleber beruhigend, damit 

bei einem Ausrutscher nicht gleich 
alle hinüber ist. 

Genau das i t da Geheimnis! 
Wickelt man so, da man ein Feld 
w iter kommt, wird bei der r ten 
Lag noch nichts auffallen, aber mit
ten in d r zweiten rut cht die pule 
unweigerlich zusammen. atürlich 
habe ich es zuerst so gemacht, was 
mich etliche vergebliche Anläuf , 
einen verlorenen Samstagnachmittag 
und ebenso viele erven gekostet hat. 
Wie zuerst beschrieben ging es auf 
Anhieb! 

tören ie ich nicht daran, dass 
die Anfangslage holprig aussieht, ihr 
fehlt ja die trukturierte Unterlage. 
Diese Höhenunter chiede egalisieren 
sich später (Bilder 3 und 4). 

Wenn Sie - zugegeben mit einiger 
Geduld - das letzte Mal die ullmar-
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kierung nach vorn gedreht haben und 
tatsächlich die richtige Anzahl Stri
che auf der Liste steht, spendieren 
Sie nach Wahl noch einen Extra
tropfen Alleskleber oder so einen 
hässlichen Streifen Gewebeband für 
das Wicklungsende. Die ganze pule 
wird zur Sicherung mit einem farblo
sen Lack wie oben eingestrichen, und 
während die Angelegenheit trocknet, 
dürfen Sie ein bis mehrere wohlver
diente Biere aufmachen. 

Fast fertig 

Konnten Sie die Windungszahl 
nicht sicher ermitteln, oder muss die 
Induktivität genau stimmen, sollten 
Sie ein paar Windungen mehr 
wickeln, denn nachher Abwickeln ist 
viel leichter als Anflicken. Und Sie 
sollten vorläufig auf den Lack ver
zichten (aber nur auf den). 

Prüfen 

J aaa, da gibt es einen genialen 
Trick, mit dem man nicht nur ohne 
Messbrücke oder Grid-Dipper die In
duktivität messen, andern auch 
gleich noch einen 
Windungsschlu s fest
stellen kann. Leider weiß 
ich nicht mehr, wo ich das 
mal gelesen habe. Der 
unbekannte Verfasser sei 
h iermit ausdrücklich 
gelobt. 

Man braucht dazu ein 
Oszilloskop mit Horizon
talausgang, ferner einen 
genau bekannten Kon-

Bild 3: Die ersten Win
dungen der „neuen" 
Spule. 
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densator und einen Widerstand von 
100 kOhm (ausmessen). Mit dem 
Kondensator wird die pule zu einem 

chwingkreis ergänzt, man wähle ihn 
o, da s eine vernünftige Frequenz 

herauskommt. 1 ... 10 nF dürften pas
sen. Er sollte nicht zu klein sein, 
damit die Verstimmung durch den 
Tastkopf (ein 10:1-Teiler) klein bleibt. 

Der hochohmige Tastkopf wird mit 
der Anordnung verbunden, und jetzt 
nur noch der Horizontalausgang über 
den Widerstand mit dem heißen Ende 
verbunden. Er muss nahe am Test 
objekt sein, um Frequenzver chie
bungen durch Kabelkapazitäten zu 
vermeiden. Der Trigger wird freilau
fend eingestellt, und schon sieht man 
eine wunderschöne gedämpfte 
Schwingung auf dem chirm. 

Wie kommt's? Der teile Rück
laufimpuls aus dem x-Ausgang stößt 
den Kreis an und ynchronisiert ihn 
gleichzeitig. Die abklingende chwin
gung wird dann beim Hinlauf ange
zeigt. 

Wenn die pule einwandfrei ist, 
müssen einige zehn Zyklen zu ehen 
ein, bi die Schwingung aufhört. 

Anhaltswerte von zwei Te tobjekten: 
Bei etwa 100 kHz mit 
10 nF sollte die 
Amplitude nach der 
5. Periode noch mehr als 
die Hälfte des 
Startwertes betragen, 
genauso übrigens bei 
einer dicken Drossel mit 
Ferritmantel, dann aller
dings bei 10 kHz. Bringt 
man einen Drahtring als 
„Windung schlus " auf 
den er ten Prüfling, o 
bleiben nur noch 40 %. 

och höhere Dämpfung 
ergibt ein Metallplätt-
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chen • und leider chluckt auch eine 
Abschirmung Energie. Im Zweifelsfall 
ohne den Becher messen. 

Brauchen Sie die Induktivität? 

L = 1 / (2n:f)2C 

Bei einem Filter überprüfen 
besser gleich mit dem 
eingebauten Kondensator 
die ollfrequenz. Um 

tellbereich nach beiden 
eiten zu haben, sollte sie 

mit aufgesetztem Ab
schirmbecher etwa bei 
Mittelstellung des Kerns 
erreicht werden. Sollten 
Dämpfung oder Frequenz 
nicht den Erwartungen 
entsprechen, verdächti
gen Sie auch den Konden
sator, sofern er nicht neu 
ist. Wichtig ist, dass jetzt 
der Abschirmbecher auf
gesetzt i t. Ohne ihn ist 
die Frequenz niedriger, 

Einbauen 

Vorgehen wie beim Trocknen der 
pule. 

Ich gebe zu, dass stilechter um
sponnener Draht ganz nett gewesen 
wäre, damals hatte ich jedoch keine 
Quelle dafür. Außerdem fand ich, dass 

man eine anständige 
Reparatur sehen darf, 
und habe de halb gar 
nicht erst versucht , die 
Spule farblich anzuglei
chen. ie steckt schließ
lich unter einer Abschir-
mung. 

und zwar in der Regel um Bild 4: Die fertige Ei-

Zum Schlu s noch die 
Daten: Die abgebildete 
Spule hat 215 Windun
gen, ist 2,5 mm breit mit 
einem Innendurchme ser 
von ungefähr 15 mm und 
etwa 24 mm außen, 
Drahtdurchme ser 0, 15 
mm. Es ergab ich eine 
Induktivität von 1, 1 mH. 
Da es sich um eine ape
riodische Koppelspule 
handelt (für MW), fand 

2 ... 5 %. genbau-Spule. 
Falls ie mit Bonu 

gewickelt haben, werden Sie die 
pule jetzt wahr cheinlich um einige 

Windungen erleichtern müssen. Bei 
dieser hoffentlich kleinen Änderung 
ist die Induktivität proportional zum 
Quadrat der Windungszahl, sodass 
sich für die richtige Windungszahl 
ergibt: 

Für die Frequenz erhält man: 

nsoll = ni t * fi t / fsoll (Kehrwerte!) 

Damit sollte beim zweiten Versuch 
eine Punktlandung möglich sein. 
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ich das in Ordnung und habe es o 
gelassen. Und in der Tat: Die Anzahl 

ender auf der kala hatte sich glatt 
verdoppelt (es kamen jetzt zwei). Aber 
das war tatsächlich nicht mehr die 

chuld der pule. 

[1] Heinrich Wigge: Rundfunktech
nisches Handbuch. M. Krayn, 
Berlin 1925. 

Eine Beschreibung einer einfache
ren nachbaubaren Wickelvor
richtung findet sich auf der 
Homepage von Jogis Röhrenbude 
(Link auf der GFGF-Mitglieder
seite). 
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Computerprogramm contra „Know-how" 

Herr von Sengbusch nimmt kritisch die in FG 148 angebotenen Trafo
Berechnungsprogramme unter die Lupe. Er vergleicht die berechneten 
Ergebnisse mit seinen eigenen Erfahrungen. 

Q Co RAD vo SE GBU CH, Ham
burg 

Tel. 

Als ich in der FG 148 las: ,,Im 
Internet gibt es alles, was es nicht 
gibt', hier bezogen auf die Programme 
von ROLF KER TE , kamen mir 
Gedanken an vergangene Tage, und 
ich wollte das Programm einmal tes
ten. War all unser mühsam erarbeite
tes Wissen wirklich „Schnee von 
gestern"? 

Schließlich war ich von 1960 bis 
1965 im Rundfunklabor der Firma 
IMPERIAL auch für die Berechnung 
der etz- und Ausgangstransforma
toren für alle Röhren- und Transistor
geräte zuständig. 

Diese Berechnungen stellten hohe 
Anforderungen an das Verantwor
tungsgefühl, an die Genauigkeit, an 
die Improvisation und mehr, gab es 
doch bei uns als einziger deutscher 
Firma keine Vorentwicklung! Was 
unter stetigem Zeitdruck entwickelt 
wurde, war auch schon verkauft und 
das weltweit und unter Berück
sichtigung aller Standards und Si
cherheitsvorschriften. 

Die Berechnung der Transforma
toren war eine stetige Gratwan
derung und „Faustformeln", wie man 
sie in der gesamten Fachliteratur fin-
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den konnte, waren dafür denkbar 
ungeeignet. Vielmehr schöpften wir 
unser Wissen aus der Kenntnis der 
Toleranzen und dem „Know-how", das 
mir mein damaliger Laborleiter PE
TER RABE vermittelte. 

Der Entwickler mu ste in der Lage 
sein, für einen Ausgangstrafo in ge
gengekoppel ter chaltung den 
kleinstmöglichen Kernquerschnitt zu 
ermitteln und daraus abzuleiten: 
- die für den Kernquerschnitt größt

mögliche Induktion bei fu, 
- die höchstmögliche zu übertragen

de F-Leistung, bei A-Endstufen 
für einen Klirrfaktor kge = 10 %, 

- die untere Grenzfrequenz fu, 
- die optimale Wickelraumausnut-

zung ggf. durch parallel laufende 
Drähte, 

- die höchstzulässige trombelas
tung der CuL-Drähte (besonder 
bei etztrafos), 

- die rationellste Fertigungsmetho
de, 

- den höchstmöglichen Wirkungs
grad, 

- die bestmögliche Verwendung von 
Stanzabschnitten und anderen 
Materialien beim Einbau der 
Transformatoren in das Chas is. 

Das bedeutete „Kärrnerarbeit" 
durch schrittweises Vorgehen, bis da 
Optimum bei der Berechnung gefun
den war, oder anders ausgedrückt, 

231 



Aus Funkgeschichte Heft 150 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

RATGEBER 

fünf DI -A4- eiten eng und klein 
beschrieben und von Hand auf drei 

tellen hinter dem Komma berech
net. 

Um das zu verdeutlichen, hier ein 
paar Erkenntni se aus der Berech
nung von etztransformatoren: Dass 
bei Induktionen um 14.000 G Pro
bleme auftraten, musste einkalku
liert werden. E mussten teilweise 
Drähte und Isoliermaterial verwen
det werden, die 145 °C Temperatur 
aushielten. Und e konnten noch weit 
mehr Probleme auftreten. Durch den 
kleinstmöglichen Kernquerschnitt 
waren die Gleichstromwiderstände 
der Anodenwicklungen groß. Beim 
Anheizvorgang und durch die Ver
wendung von Trockengleichrichtern 
baute sich eine hohe Gleichspannung 
auf, die die Gleichrichter, Elektrolyt
kondensatoren und die Anoden - und 

chirmgitterspannungen, besonders 
der Endröhren extrem belastete, bis 
sich die pannungen und tröme 
nach dem Anheizvorgang tabilisier
ten. Zu berück ichtigen waren natür
lich, neben den Mittelwertsröhren, 
auch die Plus- und Minustoleranzen 
der Röhren, be anders der Endröh
ren, die Toleranzen der etzspan
nungen und bei den EMCO-Vor-
chriften ( chwedisch) die Vorgabe, 

dass an der entferntesten telle von 
der tromquelle ein Kurzschluss pro
voziert werden konnte und die zusätz
lich vorge· chriebenen icherungen 
au lösen mussten. Das ergab Pro
bleme bei gedruckten chaltungen, 
wo dann Leiterbahnen durch paralle
le Drähte im Quer chnitt vergrößert 
werden mus ten. Damit nicht genug: 
Die Transformatoren wurden im or
malbetrieb ehr heiß, und bei der 
er ten erie roch die Vergus mas e 
penetrant nach „Ampere". Der Kunde 
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bemerkte es, und die Reparateure 
stellten die Diagnose: ,,Transformator 
defekt!" Also wurde die Vergussma se 
,,parfümiert". chließlich verursach
ten die extrem beaufschlagten Bleche 
durch Übersteuerungseffekte auch 
Störfelder, die im Chassisrahmen, der 
als eine Windung wirkte, eine EMK 
induzierten, die wiederum Ursache 
für eine elektromagnetische Abstrah-
1 ung war. Bei einer bestimmten tel
lung der Ferritantenne ergab sich 
dann eine Kopplung, besonders bei 
voll aufgedrehtem Lautstärkesteller, 
die auf der Langwelle ein Knattern 
erzeugte. Au diesem Grunde trenn
ten wir das Chassis auf und setzten 
an die Trennstelle das isolierte 
Anschlu sbrett für die Antennen
buchsen und anderes. 

Sie merken, dass alles gar nicht so 
einfach war, wie es sich die heutige 
Generation vielleicht vorstellt. 

Und weiter geht es: Unser Labor
leiter hatte sich Gedanken gemacht 
und sie patentieren lassen, um die 
Primärwicklung in ein Minimum an 
Teilwicklungen aufzuteilen, o dass 
der Fertigungsaufwand gering war. 
Durch eine sinnvolle Um chaltung 
mit wenig chaltkontakten konnten 
dadurch viele der weltweit üblichen 

etzspannungen angelegt werden. 
Doch zurück zur ganz einfachen 

Berechnung eines Ausgangstrans
formators , hier für die damal ge
bräuchliche Endröhre ELL 80: Die 
ermittelten Daten des Rechnungs
ganges wurden in die Bauvorschrift 
Bv. 4 72 übertragen. Diese war dann 
die Grundlage für den Bau von einem 
oder zw i Mustertransformatoren im 
Hause, die schnellstens erprobt und 
gemessen wurden. Erst dann wurden 
auch Angebote von Fremdfirmen ein
geholt. Die Firma, die imstande war, 
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Bild 1: Protokoll einer Trafoberechnung bei Imperial 1963. 

Fu KGE HI HTE 26 (2003) Nr.150 233 



Aus Funkgeschichte Heft 150 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

R ATGEBER 

unsere Transformatoren zu wickeln, 
bekam, wenn sie preiswert genug 
war, den Zuschlag. Kreuzungen auf 
den Wickellagen führten unweiger
lich dazu, dass der Wickelraum nicht 
ausreichte. Unsere Hauslieferanten 
waren damals Wennerscheid und 
Schaffer. atürlich prüften wir auch 
immer, ob die Konkurrenz, allen 
voran Körting, noch kleinere Quer
schnitte gewählt hatte als wir. Aber 
wir waren da in guter Gesellschaft ... 
denn auch dort aßen ähnliche Exper
ten. 

Ein Rechenbeispiel 

ehmen wir also die Daten für 
einen Au gangstran formator nach 
Bv. 4 72 (Bild 1), wie ich ie damals 
ermittelte: 

Ra= 9 kO 
RL = 4,5 0 

~=3W 
' Primärleistung bei 1.000 Hz, 

entspr. Ua~ = 165 V 
ü = 40 6 

' n = 0,824 
fu = 82 Hz 
Bmax = 4210 G 

bei 2 Hz und Ua~ = 119 V 
Ia = 21 mA 
Lp = 15,25 H 

bei 21 mA - und Ua~ = 23,35 V 
(entspr. 50 m W) 

Kern= EI 48/16, 
Dyn. Blech IV, 1,5 oder 1, 7 
W/kg, DIN 46400 

Wir wickelten im Betrieb auch 
eigene Trafoserien auf Vierkant-Rohr 
und zwar gleich vier Wickel auf ein
mal die dann mit der Trennscheibe 
geteilt, auf Windungsschluss geprüft 
und eingebaut wurden. Die Isolier-
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lagen wurden mit Pressluft automa
tisch „eingeschossen". Die Wickel 
wurden auf die vorgepressten Blech
pakete geschoben, die Hart-PVC
Folie für den Luftspalt und das 
Jochpaket eingebracht und alles mit 
der Umfassungshaube zusammenge
presst. 

ehme ich nun diese Daten und 
gebe sie in das Rechenprogramm ein, 
dann ermittelt mir dieses blitzschnell 
einen Kern der Type EI 60! 

Einen Kern von EI 60! Mein alter 
Laborleiter hätte nachsichtig gelä
chelt, hätte mich abends nach 8 1/2-
stündigem Arbeitstag dabehalten (er 
kam grundsätzlich nach 17.00 Uhr 
zum Dienst und blieb nachts) und mir 
mit knurrendem Magen bis in die 
späte acht sein gesamtes Wissen 
zum Thema „Transformatorenberech
nung" vermittelt. So geschehen, An
fang der 60er Jahre. Von den 5 %, die 
dabei hängen blieben und dem Rest, 
den ich mir erarbeitete, konnte ich 
noch 30 Berufsjahre gut leben .. . 

Mit den ermittelten Windungs
zahlen, die das Programm für meine 
Daten liefert, habe ich Probleme oder 
mache etwa falsch. Denn primär drei 
und sekundär acht Windungen, da ist 
wohl noch etwas acharbeit erforder
lich. 

icher ist das Programm brauch
bar für Sammlerfreunde, die „mal 
eben" eine Schaltung aufbauen wol
len, aber wie steht es da im Pro
gramm? ,,Die Benutzung der Pro
gramme erfolgt auf eigenes Risiko." 
Damit konnten wir früher nicht 
bestehen. Entwickeln hieß, Verant
wortung bis zur letzten Konsequenz 
übernehmen! 
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Deutsche Welle spendet analoges Studio 

- HERIBERT WüSTENBERG, Förderge
sellschaft Radio-Museum Köln 
e .V. , Köln 

Tel.: 
E-Mail: : 

Endlich war es so weit. Seit dem 
Besuch der 40 Mitglieder des „Förder
vereins Sender Königs Wusterhausen 
e.V" vom 28.4. - 1.5.2001 in Köln mit 
Besichtigung der Deutschen Welle 
und des Deutschlandfunks liefen die 
Fäden heiß. Die Kölner hatten zu die
sem Besuch eingeladen. 

Durch den Umzug der Deutschen 
Welle nach Bonn wurden jede Menge 
Studiogeräte frei, da in Bonn mög
lichst alles Digital ausgerichtet wer
den soll. Es wurden viele Anlagen ver
kauft, gespendet oder verschrottet. 

Im Dezember 2002 kam dann der 
Vorsitzende MA FRED BÄHR vom 
,,Förderverein Sender Königs Wuster
hausen e.V." zu unserer Jahreshaupt
versammlung nach Köln und besich
tigte mit uns mehrere Studios bei der 
Deutschen Welle. achdem die 
Auswahl getroffen war, musste die 
Frage der Demontage und des Trans
portes geklärt werden. Es war für uns 
eine Selbstverständlichkeit, dass wir 
unserem Mitglied helfen würden, 
zumal wir ja das Ganze eingefädelt 
hatten. Faxe liefen hin und her, und 
letztlich wurde am 31.3.2003 mit der 
Demontage begonnen. Erst wurde das 
ganze Studio fotografiert, jedes Gerät 
erhielt eine Nummer. Dann wurden 
die Geräte hochgehoben und die 
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Anschlüsse fotografiert, und jedes 
Kabel erhielt ebenfalls die Geräte
nummer mit einer Unterbezeichnung. 
Dann wurde alles verpackt und für 
den Transport am 11.4.2003 durch die 
Spedition STEFAN MEISS ER aus 
Zeesen bei Königs Wusterhausen, 
ebenfalls Mitglied im „Förderverein 
Sender Königs Wusterhausen e.V." 
kostenfrei nach Königs Wusterhausen 
gebracht. Eine Bestandsliste ergänzte 
das Ganze, sodass in Königs Wuster
hausen die Anlage so wieder aufge
baut werden kann wie sie in Köln 
gestanden hat. Somit besteht für die 
Mitglieder des „Fördervereins Sender 
Königs Wusterhausen e.V." die Mög
lichkeit ihre Veranstaltungen aufzu
zeichnen, aber auch eine erstklassige 
Beschallung der ganzen Hausanlage 
ist möglich. MA FRED BÄHR kann sich 
vorstellen, dass Schulen kommen und 
Sendungen produzieren, Beiträge 
schneiden und mehr. Somit wäre eine 
sinnvolle Jugendarbeit möglich. 

Bild 1: Den Transport des Studios 
übernahm die Spedition Meissner. 
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Was zum Teufel ist ein DARACOTER? 

~ A DREA BUNK, Lanzingen, vom 
Radio-Museum Linsengerichte.V. 

Tel.: 

Wer den Begriff im Duden oder 
Fremdwörterbuch sucht, wird wenig 
Erfolg haben. Dort gibt es keinen 
DARACOTER. Doch uns soll nicht 
das Kunstwort interessieren, sondern 
was sich dahinter verbirgt - und wie 
es zur Entwicklung kam. 

Das Problem 

Jeder Sammler und jedes Museum 
hat eine Sammlung historischer 
Tonaufnahmen. Der Wunsch, diese 
Aufnahmen Besuchern vorzuführen, 
wird meist mit einem Kassetten- oder 
Spulentonband realisiert. Ständiges 
Spulen, um die richtige Aufnahme zu 
finden, und ein modernes (Kassetten) 
Gerät inmitten alter Radios zerstören 
aber das „historische Erlebnis". 

Die Lösung 

Mit moderner Technik ist 
einiges möglich - wenn diese 
in alte „Kleider" gehüllt 
wird, ist die Täuschung per
fekt. ,,Der Daracoter ist die 
Rundfunk-Zeitmaschine und 
kann Programme längst ver
gangener Zeiten aufleben las
sen", sage ich allen Besuchern, 
die allzu neugierig nach der 
Technik fragen . Zum Einsatz 
kommt ein ganz normaler PC mit 
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einer speziellen Software. Der 
Besucher wird das nicht merken, 
denn vor ihm steht ein altes Radio, im 
Beispiel ein alter SABA. Er wählt, 
was er hören möchte, und sofort wird 
der „alte SABA" DAS spielen. 

Der Vorteil für den Aussteller ist 
ganz klar: Man muss· sich nicht mit 
dem Spulen von Tonbändern befas
sen. Auch durchlaufende Bänder (die 
bald den letzten Nerv rauben) gibt es 
nicht mehr. iemand muss sich um 
den DARACOTER kümmern. 

Auch für den Besucher ist es eine 
Erleichterung, wer es nicht hören 
will, lässt es bleiben, und wen es 
interessiert, der steht ewig vor dem 
Gerät. Nach anfänglicher Scheu vor 
dem geheimnisvollen Apparat wird er 
aber bald zum Magnet. Die Bedie
nung ist kinderleicht, am Computer 
kann keiner manipulieren. Die meis
ten Besucher merken nicht einmal, 
dass sie einen Computer bedienen -
sie haben nur Spaß. 

Bausteine und Aufbau 

Alles, was man be
nötigt, ist ein 
altes (Radio) 
Gehäuse mit 
Lautsprecher 
und einige alte 
Computerteile 
vom Schrott
platz. Es ist also 

Bild 1: Der DARA
COTER könnte ebenso 

gut ein altes Radio sein ... 
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auch ein Projekt für kleine Vereine, 
denn die Kosten sind enorm gering! 

Im Einzelnen: Das Gehäuse wird 
komplett ,ausgeräumt". Die kala 
muss natürlich erhalten bleiben, ie 
wird mit kalenlämpchen beleuchtet 
und sieht dann sehr „echt" aus. 
Ebenfalls ein Lautsprecher mus im 
Gehäuse verbleiben. Dabei ist relativ 
gleichültig, ob es der Original-Laut
sprecher oder ein neues Modell ist. 

Bild 2: Das vorbereitete Gehäuse. 
Vom Gerät bleiben nur die Skala 
und der Lautsprecher erhalten. Der 
kann aber auch modern sein. 

Widmen wir un dem aufwendige
ren Teil - dem Computer. Um es gleich 
vorweg zu sagen: Wer keine Erfah
rung im Schrauben mit Computern 
hat, sollte sich dazu Hilfe holen. Diese 
Beschreibung ist keine Bauanleitung! 

Beginnen wir beim Mainboard, e 
eignen sich Boards mit Prozessoren 
ab dem 486er. Außerdem ollte min
destens 32-MB-Speicher da sein. 
Rechner mit dieser Ausstattung fin
det man bereits massenhaft im 
Elektronikschrott. Schnellerer Pro
zessor und mehr peicher bringen 
einen kleinen Vorteil, in der mei ten 
Zeit hockt der Computer aber arbeits
lo da und wartet auf Eingaben. 
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Bild 3: Sperrmüll-Computerteile 
sind für die Aufgaben des DAllACO
TER bestens geeignet. 

Al Festplatte eignen sich fast alle 
Größen und Varianten. Im Modell 
wurd eine 120-MB(!)-AT-Platt und 
eine 540-MB-SC !-Platte verwendet. 
Auf der , kleinen" ist WIN95, und die 

CSI-Platte enthält die oundda
teien. Hier kann verwendet werden 
was gefunden wird und noch funktio
niert. ollte die Festplatte sehr klein 
ein, dann mus das y tem abge

speckt werden, oder die Anzahl der 
Aufnahmen wird kleiner. Hat man 
eine große Platte lassen sich hunder
te Klangdateien sp ichern. Das ent
wickelte Programm unterstützt 999 

ounddateien. Für unsere Anwen
dung werden die Festplatten neu for
matiert - also ist e völlig egal, wa da 
mal drauf war. 

Ansprüche an die Grafikkarte gibt 
es nicht. Selbst ein uraltes Modell mit 
16 Farben reicht au . Die Grafikkarte 
und ein Monitor werden nur zum Ein
richten benötigt. Im ormalzu tand 
läuft das ystem „blind". 

Auf ein Di kettenlaufwerk kann 
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verzichtet werden. Ein CD-Laufwerk 
ist aber Pflicht. Es sollte mindestens 
zweifache-Geschwindigkeit (Double
Speed) haben. Die waren 1990 
aktuell. Aber es kann auch nur ein 
Laufwerk „geborgt" werden, nach der 
Installation der Programme braucht 
man es nicht mehr. 

Wie schon erwähnt, auch einen 
Monitor kann man sich borgen. Außer 
zum Service oder zur Installation 
wird er nicht benötigt - im Gegenteil: 
Er würde das Bild stören. 

Einen wichtigen Part erfüllt die 
Soundkarte. Wer das Glück hat und 
findet eine alte aus den Anfängen der 
90iger Jahre, ist zu beneiden. Diese 
Karten haben einen IC mit 2 x 4 
Watt-Ausgangsleistung! Damit geht 
es direkt zum Lautspecher! Sollte das 
nicht klappen - dann muss ein Mini
Verstärker gebaut werden. Das Com
puter- etzteil liefert 5 V und 12 V, 
damit sollte einiges möglich sein. 

Nun kommen wir zum einzigen 
Teil, welches kaum auf Schrott
plätzen zu finden ist: Ein geeignetes 
Eingabemedium. Im einfachsten Fall 
ist das eine Zifferntastatur. Wesent
lich eleganter kann die Eingabe über 
einen Barcode (Strichcode, wie im 
Kaufhaus oder Supermarkt) erfolgen. 
Dazu gibt es Stifte, mit denen gleich
mäßig über den Code gefahren wer
den muss (Bild 5, der Stift liegt auf 
dem Gerät). Aus den Erfahrungen 
zeigt sich aber, dass viele Besucher 
Probleme haben, den Stift gleichmä
ßig über den Barcode zu führen. Sie 
setzen mittendrin an oder ziehen 
ruckartig darüber - das alles will der 
Stift nicht! Die professionellste Me
thode sind Barcode-Reader, die als 
Pistole funktionieren - draufhalten 
und abdrücken. Sie lesen am sicher
sten, sind aber auch am teuersten. 
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Bild 4: Die Computerteile werden, 
wie es der Platz erlaubt, in das 
Gehäuse eingebaut. 

Der Software ist egal, von welchem 
Gerät sie ihre Befehle bekommt. 
Alles, was sie will, ist eine Zahlenfol
ge und Return - später mehr dazu. 

Der Zusammenbau 

Beim Zusammenbau ist etwas 
Improvisation gefragt. Wenn ein PC 
für das Radiogehäuse konstruiert 
wäre, würden alle PCs in Holz
gehäusen ihren Dienst tun. Hier 
muss man sehen, wie man alles fest
schraubt. Das ist auch abhängig von 
den verwendeten (gefundenen) Pla -
tinen. Da gibt es enorme Größenun
terschiede. Den Einbau in den SABA 
zeigt Bild 4. Es könnte fast ein „rich
tiger" PC sein. (Soeben habe ich er
fahren, dass diese Methode auf einer 
Designausstellung den dritten Preis 
erhielt.) 

Software 

Die Software ist das Ein und Alles, 
bevor der DARACOTER überhaupt 
ein solch er wird. 

Doch zuerst muss ein selbst star
tendes Windows-System ohne Be-
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nutzereingaben gewährleistet sein. 
Jeder geplagte WI -Benutzer weiß, 
wie schwer das für den unerfahrenen 
Anwender werden kann. Man darf 
nicht vergessen: Später hat man 
keine Tastatur, keine Maus und kei
nen Monitor! Alles muss ohne Ein
gaben funktionieren! (Es geht!) 

Es wird ein minimales WIN95-
oder WIN98-System installiert, alle 
möglichen Systemautomatiken wer
den ausgeschaltet. Es darf nie eine 
Systemmeldung erscheinen, die eine 
Eingabe erwartet! Auch der lästige 
Festplatten-Test nach nicht richtigem 
Herunterfahren ist die blödeste 
Erfindung seit der deutschen Spra
che. Weg damit, denn der PC wird mit 
dem Netzschalter ein- und ausge
schaltet. 

Die Abspielsoftware DARACO
TER.EXE wird in den Autostart ein
gebunden. Nach der Startphase ist sie 
einsatzbereit und erwartet eine 
Zahleneingabe gefolgt von „Enter". 

Das Programm verwaltet alle Ton
dokumente in einer Datenbank. Dort 
wird jedem Tondokument (ist gleich 
Sounddatei) eine Nummer verpasst. 
Eine Nummer deshalb, weil Barcode
systeme (bis auf die berühmte Aus
nahme) alle mit Zahlen arbeiten. Im 
Datensatz wird ebenfalls der Name 
der abzuspielenden Datei gespei
chert. Mehr braucht kein PC! Wird 
eine Zahl eingegeben oder gescannt, 
sucht das Programm die richtige 
Sounddatei, nach „Enter" wird sie 
abgespielt. 

Obwohl es wesentlich leistungsfä
higere und speichersparende Metho
den gibt, die Sounds werden als 
Mono-WAVE-Dateien benötigt. Jetzt 
höre ich schon die Computerprofis 
stöhnen: ,,Warum macht der das nicht 
mit MP3 oder ORG-Vorbis?" Erstens 
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Bild 5: Ein Titelverzeichnis mit den 
B arcodes kann sich jeder leicht 
selbst drucken. CorelDraw eignet 
sich dazu bestens, a ber auch viele 
Sharewarep rogramme können B ar
codes erstellen und drucken. 

ist der Rechner zu nichts weiter da, 
als diese Dateien abzuspielen. Zwei
tens kann selbst ein PC meines Opas 
solche Dateien problemlos abspielen! 
Das war eines der Ziele: Ein Uralt
Rechner mit einer Uralt-Soundkarte 
ist der Schlüssel zum kostenlosen PC 
im Dienste der Radiogeschichte! 

Wie nachnutzen? 

Der DARACOTER hat sich seit 
über einem Jahr bei uns im Museum 
sehr gut bewährt. Die einzige 
Schwachstelle ist der verwendete 
Barcode-Stift. Bessere Möglichkeiten 
wurden auf geführt. 

Wer das Gerät nachbauen will, 
kann sich gerne Hilfe suchend an das 
Radio-Museum Linsengericht wen-
den. Tel.: E-Mail: 

Hier noch schnell die Aufklärung 
zum Begriff: Es handelt sich hierbei 
um einen 

DAmpf-RAdio-COmpuTER! 
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Waschen von Messgeräten 

0 STEFA GRÄF, Beselich 
Tel.: 

Diese Methode, Messgeräte zu 
waschen, basiert auf den Angaben im 
Buch „Oscilloscopes - Selecting and 
Restoring a Classic" von STA GRIF
FITH. Das Ergebnis gegenüber einer 
trockenen Reinigung ist wirklich 
unglaublich. Wenn die Metallteile 
keine Korrosion zeigen, wird ein 
Zustand erreicht, der mit „ab Werk" 
vergleichbar ist. Im folgenden die 
Prozedur: 
- Messgerät am Trenntransformator 

probelaufen lassen, um Verschmut
zung nach dem Waschen (leckende 
Elkos zum Beispiel) zu vermeiden, 
gegebenenfalls auch grob reparie
ren, damit nach dem Waschen 
nochmals eine Funktionsprüfung 
erfolgen kann. 

- Entfernen von Röhren, gesockelten 
Transistoren (Teile in Tüten zwi
schenlagern, auf denen die Bau -
teile-Nummer notiert wird), Elko
Kappen, Abschirmblechen, Dreh
spulinstrumenten. 

- Entfernen aller weiteren wasser
empfindlichen Teile sowie Teile, die 
beim Waschen stören. Die Knöpfe 
an der Frontplatte bleiben mon
tiert. 

- Eventuell Trafos und Spulen mit 
offener Wicklung mit Kreppband 
abkleben (nicht zwingend notwen
dig). 

- Etiketten und Aufkleber mit 
Etikettenlöser entfernen. 
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- Ölige oder fettige Stellen mit Kalt
reiniger oder Waschbenzin vorrei
n1gen. 

- Alle Schalter, Kontakte, Potis mit 
Contaclean einsprühen, kurz ein
wirken lassen und mehrmals betä
tigen, danach mit Schaumreiniger 
ab sprühen. 

- Messgerät mit Wasser einsprühen 
aber nicht untertauchen - ein 
Messgerät ist kein U-Boot! 

- Gerät mit Pinsel, Schaumreiniger 
und Wasser aus einer Sprühflasche 
waschen. 

- Alle Schalter, Kontakte und Potis 
mit Schaumreiniger komplett ein
sprühen, kurz einwirken lassen 
und dann mehrmals betätigen. 

- Gerät mit reichlich destilliertem 
Wasser (wichtig, damit nach dem 
Trocknen keine Kriechströme 
durch Ionenbrücken entstehen!) 
abwaschen, bis keine Schaumreste 
mehr vorhanden sind (max. 10 
Liter bei einem großen Messgerät). 
Dabei das Gerät verkantet aufstel
len, dass sich keine Pfützen bilden 

- Gerät mit Druckluft aus ölfreiem 
Kompressor vorsichtig ausblasen. 

- Gerät mindestens sechs Stunden 
mit warmer Luft aus Heizlüfter 
durchtrocknen lassen, dabei Luft
strom durch das Gerät leiten (hilf
reich: Seiten und Oberseite mit 
Pappe abdecken) . 

- Gerät für mindestens eine Woche 
nicht einschalten und trocken 
lagern (wegen möglicher vorhande
ner Restfeuchtigkeit). 

- Schalter und Kontakte mit Top-Pin 
einsprühen, vorhandene Lager 
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(Lüfter, Drehschalter) ölen. 
- Röhren mit Stofflappen reinigen 

(wegen besserer Wärmeabgabe; die 
Beschriftung kann aber darunter 
leiden!). 

- Drehknöpfe entfernen und mit 
Schaumreiniger und Zahnbürste 
waschen. 

- Frontplatte mit Glasreiniger in den 
Endzustand bringen 

- Röhren und alle entfernten Teile 
wieder einsetzen/ man tieren. 

- Messgerät Probe laufen lassen. 

ach dem Waschen sollte das 
Gerät wieder wi neu aussehen, auch 
die Kontakte sind größtenteils entoxi
diert. Manchmal zeigen Alu- oder 
Stahlteile Oxidationsspuren - diese 
lassen sich nicht entfernen (es sei 
denn mit Schleifpapier). Da Waschen 
kann auch mit einem Hochdruck
reiniger geschehen, dieser sollte dann 
Reinigungsmittelansaugung haben 
sowie selbstansaugend sein (wegen 
Kanister mit dem destillierten 
Wasser) - nicht mit vollem Druck und 
nicht direkt auf Teile sprühen! Ich 
habe bis jetzt etwa dreißig Geräte 
und Einschübe nach dieser Methode 
gewaschen und dadurch keine neuen 
Fehler verursacht. Äußere Gehäuse
teile werden durch einen neuen 
Anstrich wieder schön. Streichen mit 
der Rolle genügt vollkommen, da die 
Lacke im allgemeinen seidenmatt 
sind. ur bei Hammerschlag ist das 
,,satte" Auftragen mit dem Pinsel bes
ser. 

Material, Bezugsquellen 

Schaumreiniger: Electrolube afe
Wash, bei RS, Best.- r. 290-4881 

Contaclean: Cramolin, bei Farnell, 
Best. - r. 840-026 
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Wäsche: Cramolin, bei Farnell, Best.
r. 840-040 

Top-Pin: Cramolin, bei Farnell, Best.
r. 840-154 

Reparatur 

Meine Messgeräte sind größten
teil so weit repariert, dass die 
Funktion gewährleistet ist. Eine 100-
prozentige Kalibrierung habe ich mir 
jedoch verkniffen - kleinere Wehweh
chen sind sowieso an der Tages
ordnung. Nach der Restaurierung 
sollten die Messgeräte alle paar 
Wochen laufen, um Fehler durch die 
Lagerung auszuschließen. 

Für die tägliche Arbeit sollte man 
jüngere, transistorisierte Geräte ein
setzen. Es ist nichts ärgerlicher, als 
wenn man sich bei der Reparatur 
eines Prüflings mit den Messmitteln 
herumärgern muss. 

Ich versuche möglichst zwei Geräte 
eines Typs zu bekommen, weil man 
dann automatisch alle Ersatzteile 
hat. Das gilt auch für Röhren - neue 
Röhren einzusetzen halte ich für zu 
teuer. Auch das Ersetzen aller Kon
densatoren, was von manchem Guru 
empfohlen wird, finde ich übertrie
ben. Solange ein Bauteil seinen 
Dienst versieht, gibt es keinen Grund 
es auszutauschen. 

Wirklich zwingend erforderlich 
sind die technischen Unterlagen, 
ohne die kein Profi auf die Idee 
kommt „herumzureparieren". 

Abschließend möchte ich noch 
sagen, das das bessere Messgerät 
immer der bessere Kauf ist. Gerade 
den mechanischen Zustand wieder 
herzurichten, ist extrem aufwendig. 
Richtige „Leichen" machen nur als 
Ersatzteilträger Sinn. 

(Bilder siehe Rückumschlag) 
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VEREI 

Wichtiges vom Redakteur 

Internetbörse wieder aktiv 

Die Börse unter www.gfgf.org war 
im Juni längere Zeit nicht verfügbar. 
Schuld waren Zugriffe rechtsradika
ler Personen oder Organisationen -
die Börse ist ja nicht nur für Mit
glieder zugänglich. Weil wir derartige 
Anzeigen aber nicht dulden, mussten 
wir Maßnahmen treffen um das für 
die Zukunft zu unterbinden. Während 
der Programmierphase kam es zu 
Ausfällen in der Benutzung. 

Wir bitten diese Ausfälle zu ent
schuldigen. 

Die Webmaster 

GFGF-Newsletter jetzt abonnieren 

Die Installation der Software und 
die Tests im Internet sind erfolgreich 
abgeschlossen. Ab sofort kann der 
Newsletter unter www.gfgf.org abon
niert werden. Der Bezug ist kostenlos, 
es ist lediglich die E-Mail-Adresse 
anzugeben. Weitere Daten werden 
nicht verlangt! Die Anmeldung über 
die GFGF-Internetseite ist jedermann 
zugänglich, somit können auch Nicht
mitglieder diesen Newsletter abonnie
ren. 

Wozu das alles? Der Newsletter 
wird auf keinen Fall die FG ersetzen 
oder verdrängen. Erstens wird er nur 
an Abonnenten verschickt, wer kein 
E-Mail hat (da soll es doch tatsächlich 
noch einige wenige geben ... ) ist sowie
so ausgeschlossen. Aber er kann über 
die Arbeit unseres Vereines auch an 
(noch) Nichtmitglieder berichten, 
Termine bekannt geben und vieles 
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mehr. Dinge, wozu die FG nicht in der 
Lage ist. Man kann auch, als großer 
Vorteil des Internets, sehr kurzfristig 
auf aktuelle Themen reagieren. 

Jedoch, Fachbeiträge zu Themen 
der FG wird es per E-Mail nicht 
geben! Dazu haben wir unsere FG! 
·Der ewsletter wird als Textdatei 
verschickt. HTML, automatische 
Links und Bilder werden nicht ver
wendet. Das ist auch bei Mitteilungen 
an mich für den N ewsletter zu 
berücksichtigen. 

Es gibt bis jetzt keine festen 
Erscheinungstermine - er wird ver
sandt, wenn die Notwendigkeit dazu 
besteht. Es hängt von den Mit
teilungen ab, wie oft und wie umfang
reich der Newsletter kommt. 

Korrekturen zur FG 149 

Das Bild 3 auf Seite 141 ist falsch 
beschriftet. Gezeigt wird der Deutsch
landsender bei Königs Wusterhausen 
- also die Station Zeesen. 

Im Bild 13 auf Seite 164 wurde das 
falsche Baujahr angegeben. Korrekt 
ist 1955/1956. 

Kann Röhrbert weiterleben? 

Bereits in der FG 149 war er nicht, 
jetzt, in der FG 150, fehlt er auch. 
Gemeint ist das FG-Maskottchen 
„Röhrbert". Der Zeichner, der für mich 
die Röhrbert 's zeichnete, ist nicht 
mehr verfügbar. 

Gibt es in unseren Reihen talen
tierte Zeichner? Bitte melden! 
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FUNK-KALE DER 

Elektrizität im 17. Jahrhundert 

Die Geschichte der Elektrizität im 17. Jahrhundert ist schnell erzählt. 
Gemessen an dem epochemachenden Werk Gilberts hat sich in der Zeit 
von 1600 bis 1700, also in der Zeit, als der 30-jährige Krieg und die Pest 
tobten, kaum etwas Neues getan. Dennoch sind einige wenige Dinge 
geschehen, die durchaus bemerkenswert sind. 

~ HEI RICH ESSER, Telgte 
Tel.: 

GILBERTS Werk wurde unter ande
rem auch von dem italienischen 
Jesuiten und Naturforscher NIC0L0 
CABE0 zu FERRARA (1585-1650) gele
sen. Er übernahm von GILBERT die 
Theorie des Fluidums und hat auch 
eigene Versuch e gemacht. Dabei ent
deckte er eine ganze Reihe neuer „cor
pora elektrica". Insbesondere aber 
entdeckte er als Erster, dass vom 
Bernstein angezogene Teilchen regel
recht von ihm zurückgeschleudert 
wurden. Also entdeckte CABE0 die 
elektrische Abstoßung, worüber er in 
seinem Werk „Philosophia magneti
ca", das im Jahre 1629 veröffentlicht 
wurde, ausführlich berichtete. 

Diesen Versuch kann man leicht 
selbst nachvollziehen, wenn man ein 
Plastiklineal mit einem Wolllappen 
reibt und so elektrisch macht: Nähert 
man es Styroporkügelchen, dann 
kann man die lebhafte Anziehung wie 
auch die heftige Abstoßung selbst 
beobachten. Die Ursache liegt darin 
begründet, dass die vom Lineal ange
zogenen Kügelchen an diesem mit der 
gleichen Ladung versehen werden. 

ach dem Gesetz, dass sich gleichna-
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mige Ladungen abstoßen (welches 
damals noch nicht bekannt war), wer
den sie dann weggeschleudert. 

Der große italienische Natur
forscher GALILE0 GALILEI (1564-1642) 
beschäftigte sich nicht nur mit den 
Sternen, sondern er erforschte auch 
das Licht und damit die elektromag
netischen Wellen! Er war der erste, 
der die Endlichkeit der Lichtge
schwindigkeit postulierte und dazu 
auch Versuche machte, die allerdings 
zu keinen Ergebnissen führten. 

1650 forschte der Italiener FRAN
CESC0 MARIA GRIMALDI zu den elektro
magnetisch en Wellen. Er entdeckt 
farbige Schatten von weißem Licht 
auf weißem Grund und erklärt dies 
durch die Beugung und Interferenz 
des an sich geradlinig verlaufenden 
Lichtstrahls. 

Der wichtigste Forscher auf dem 
Gebiete der Elektrizität im 17. Jahr
hundert war ÜTT0 vo GUERICKE 
(1602-1686). Zur Zeit des dreißigjähri
gen Krieges und einer verheerenden 
Pestepidemie in Magdeburg fand der 
Jurist und Bürgermeister, bekannt 
als Erfinder der Luftpumpe und dann 
durch seine spektakulären Versuche 
über das Vakuum, offenbar genug 
Muße, um auch über das Wesen der 
Elektrizität nachzudenken und selbst 
Experimente zu machen. 

243 



Aus Funkgeschichte Heft 150 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

FUNK-KALENDER 

Sein Forschen wurde geleitet von 
den damals aktuellen kosmologischen 
Fragen über das Wesen des leeren 
Raums und der Fernwirkung des 
Magnetismus. Beide Grundsatzfra
gen erwuchsen aus dem neu erwach
senen heliozentrischen Weltbild. 

Seine neuen Erkenntnisse zur 
Elektrizität hat ÜTTO VON GUERICKE 
in dem auch heute noch gut zu lesen
dem Buch „Experimenta nova" nie
dergelegt. Er hat es 1663 in Druck 
gegeben, erschienen ist es aber erst 
1672. 

Die wichtigste Tat ÜTTO vo 
GUERICKES war, dass er die erste 
brauchbare Elektrisiermaschine er
fand. Sie bestand aus einem hölzer
nen Gestell, auf dem eine leicht dreh
bare, kindskopfgroße Schwefelkugel 
saß. Indem der Experimentator die 
Hand auf die rotierende Kugel legte, 
vollzog sich eine Ladungstrennung, 
die einen Teil der Elektrizität zum 
Boden ableitete und den anderen Teil 
in der Kugel zurückließ, sodas diese 
nun elektrisch geladen war. 

Diese Vorrichtung eignete sich gut, 
um Elektrizität hoher Spannung zu 
erzeugen, die sich dann als Funken 
entladen konnte. Und elektrische 
Funken sind ja schließlich die Voraus
setzung für die gesamte Entwicklung 
der frühen Funktechnik. 

In zahlreichen Experimenten stell
te Ü TTO VON GUERICKE fest, dass 
selbst Wasser und Rauch von der 
elektrisch geladenen Kugel angezo
gen wurden. Auch demonstrierte er 
die abstoßende Kraft der Elektrizität 
am Beispiel mit Daunenfedern. Und 
er stellte auch fest, dass eine solche 
elektrisch geladene Feder selbst wie
der noch kleinere Teilchen anzog. 
Weiter bemerkte er, dass elektrisch 
geladene Teilchen in der Nähe von 
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Feuer ihre Kraft verlieren. Er war 
auch der Erste, der die elektrische 
Leitung entdeckte, als er mit Leinen
faden experimentierte. Weiterhin er
kannte er, dass die elektrische Kraft 
von der magnetischen verschieden 
ist, da sie die Kompassnadel nicht be
einflussen konnte. Weiterhin unter
suchte er den Einfluss der Erwär
mung der Kugel durch Reibung. Er 
entdeckte auch die Lichterscheinun
gen der Elektrizität, als er die Kugel 
im dunklen Zimmer rieb. 

Dies kann man selbst nacherleben. 
Dazu mache man folgenden Versuch: 
Im Dunkeln reibe man ein Plastik
lineal mit einem Katzenfell oder 
einem Wolllappen. Sind die Augen gut 
an die Dunkelheit adaptiert, dann 
erkennt man zentimeterlange Fun
kenüberschläge, wenn man einen 
Finger dem Lineal nähert. Da für die 
Überbrückung von 1 mm etwa 1000 
Volt nötig sind, kann man die elektro
statische Spannung des Lineals mit 
etwa 20 - 50 kV angeben! 

Nach eigenen Angaben hat Ü TTO 
vo GuERICKE keine Funken beobach
tet. Vielmehr verglich er die Licht 
phänomene der Elektrizität mit dem 
feinen blauen Licht, das entsteht, 
wenn man Zucker zerstößt. 

Dies kann man in einem einfachen 
Versuch nacherleben. Dazu zerstoße 
man im Dunkeln Zucker. Voraus
setzung aber ist, dass die Augen völlig 
an die Dunkelheit adapiert sind. 

Man kann nun ein schwaches bläu
liches Leuchten beobachten, dessen 
Ursache im Freiwerden von Energie 
zu suchen ist, da die Kristallstruktur 
des Zuckers ja zerstört wird. Die tie
fere Ursache liegt in einer Bewegung 
von Elektronen zwischen den Schalen 
des Atoms. atürlich war das den 
Forschern damals nicht bekannt. 
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VEREIN 

Jubiläumsfeier zum GFGF-Geburtstag 

D BERND WEITH, Redakteu r, Linsen
gericht 

Tel. 
E-Mail: 

Bild 1: Hotel Eichsfelder Hof in 
Heilbad Heiligenstadt, Ort der 
Feier zum GFGF-Jubiläum. 

Eingela den waren alle Mitglieder, 
eine schriftliche Einladung erhielten 
die „Gründungsvät er " und Ehren
mitglieder. 

Im Eichsfelder H of in Heilba d 
Heiligen st a dt h a tte HANS-JOACHIM 
LIESENFELD die Feier stunde vorberei
t et. Ab dem frühen Nachmittag t auch
ten dann die Gäste auf. 

Neben dem Initiat or der GFGF, 
KARL NEUMANN, waren a ls Gr ün
dungsmitglieder GüNTER GERRITS, 
KURT HEINRICH, ULRICH WEBER und 
HANS NECKER, der er ste Vorsitzende, 
angereist. Ebenso konnten die Ehren
mitglieder PROF. KARL TETZNER und 
DR. HERBERT BöRNER begrüßt werden. 
Vom Vorstand waren der Vorsitzende 
KARLHEINZ KRATZ, Kura tor WINFRIED 
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MÜLLER, Sch atzmeister ALFRED BEIER, 
Redakteur BERND WEITH, Beisit zer 
MICHAEL RoGGISCH und der Arch ivar 
KARL ÜPPERSKALSKI anwesend. 

Gemeinsam, mit den begleitenden 
Frauen , wurde bis in die Nacht gefei
er t und in Erinnerungen geschwelgt. 

Bild 2: Ehrenmitglied PROF. KARL 
TETZNER (li.). Als Chefredakteur der 
Funkschau veröffentlichte er 1972 
KARL NEUMANNS (2. v. l.) Aufrufe. So 
war es möglich die Interessenten im 
ganz en Land zu finden. 

Bild 3: Der Bürgermeister von 
Heiligenstadt, BERND BECK erhielt 
ein MDR-Buch für das Stadtarchiv. 
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Bilder zum Beitrag „Waschen von Messgeräten" ab Seite 240 

Bild 2: Nicht wiederz u
erkennen. Soll das 
wirklich das g leiche 
Teil sein? 

Bild 1: Eine Baugruppe 
nach dem Ausbau - derar
tig verdreckte Chassis 
kennt jeder Sammler. 


